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jDtc Zoten

unterer 0tant

Auf den nachfolgenden Seiten gedenken

wir in Wort und Bild einer Reihe

geachteter Mitbürger unserer Stadt,

die im Verlaufe der letzten zwei Jahre

aus Familie, Beruf und öffentlicher

Wirksamkeit ins Reich der Schatten

abberufen wurden. In der Reihenfolge

ihres Hinschiedes möge ihre gemeinnützige

Lebensarbeit die verdiente

Anerkennung und Würdigung finden,

sie damit dem freundlichen Gedenken

der Nachwelt übermittelnd.

Die Toten

unterer Stavt

.kul den nachfolgenden Leiten geden-

ken wir in Wort und llild einer lieiüe

geachteter Xlitkürger unserer Ltaclt,

ciie irn Verlaufe cler letzten ?wei salue

aus kainilie. Ilerui und öffentlicher

Wirksamkeit ins Heich cler Lchatten

ahherufen wurclen. In cler Reihenfolge

i lires Ilinsehiecles möge ihre gemein-

nöthige lkebensarheit clie verdiente

Anerkennung und Würdigung linden,

sie damit dem freundlichen (bedenken

der Fachwelt ühermittelnd.





Victor Zoller, Alt-Bankdirektor

Am 5. Januar starb im 70. Lebensjahre Alt-Bankdirektor Victor Zoller, früher
Direktor der Schweizerischen Bankgesellschaft. Zoller kam 1908 als Direktor an
die damalige Toggenburger Bank; vorher bekleidete er beim Schweizerischen
Bankverein den Posten eines Vizedirektors. Unter seiner initiativen Leitung
entstand der Neubau der Schweizerischen Bankgesellschaft, deren Direktion Zoller
als Mitglied angehörte. Gesundheitliche Störungen zwangen ihn im Frühjahr
1932 zum Rücktritt; die Lebenskraft des früher so temperamentvollen und
energischen Mannes war gebrochen, so daß der Tod als Erlöser an ihn herantrat.

Dr. Werner KobeltVictor Roller

Oberst Dr. Werner Kobelt, Rechtsanwalt

Am 7.Januar verschied in Klosters, wo er nach einer überstandenen Krankheit

zur Erholung weilte, unerwartet schnell an einer Lungenentzündung im
54. Lebensjahre Oberst Dr. Werner Kobelt, Teilhaber des Advokaturbureaus
Suter, Hartmann & Kobelt in St.Gallen. In Marbach geboren, besuchte Kobelt
die St.Galler Kantonsschule, schloß sein Studium der Philologie mit dem Doktorat

ab und erwarb sich nach weiteren juristischen Studien das st. gallische
Rechtsanwaltspatent. Seine Anwaltspraxis begann er im Advokaturbureau
Dr. Forrer, nach dessen Tode er in das Bureau als Teilhaber eintrat. Von den
Oberrheintaler Freisinnigen wurde Kobelt 1921 in den Großen Rat delegiert,
dem er als einflußreiches Mitglied während fünf Amtsdauern bis 1936 angehörte.
Am politischen und kulturellen Leben unserer Stadt nahm Kobelt regen Anteil.
Die freisinnig-demokratische Partei der Stadt St.Gallen leitete er seit 1933 mit
Umsicht und Energie, und erst kürzlich noch in den Zentralvorstand der
schweizerischen Freisinnig-demokratischen Partei berufen, sollte es ihm nicht beschieden
sein, diese Funktion auch praktisch auszuüben. Die Trauerfeier in der St. Man-
genkirche gestaltete sich zu einer ehrenden Kundgebung für den allzufrüh
Verstorbenen, dessen Verdienste um die Allgemeinheit, für die freisinnige
Weltanschauung, das schweizerische Wehrwesen wie als Soldat und Offizier von
berufener Seite anerkennende Würdigung fanden.
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Victor Toller, Vlt-Bankdirektor

.^in 5.Januar 8tarB im 70. DeBen8jaBre ^1t-Lankdirektor Victor Toller, irüBer
Director der LcBwei^erÌ8cBen BankAe8ell8cBaft. Toller karn 1903 al8 Direktor an
clie damalige "BoAKenBurZer Lank; vorBer Bekleidete er Beirn 8cBwei?erÌ8cBen
Bankverein den Bo8ten eine8 Vi?edirektor8. Dnter 8einer initiativen Deitun^ ent-
8tand der I^euBau der LcBwei?erÌ8cBen LankAe8ell8cBaft, deren Direktion Toller
al8 ^lit^lied anZeBörte. De8undBeitlicBe 8törunAen ?wanAen iBn ini BrüB^'aBr
1932 ?urn Rücktritt; die DeBen8kraft de8 früBer 80 teinperainentvollen nnd
enerZÌ8cken ^lanne.8 war ZeBrocBen, 80 dad der "Bod al8 BrlÖ8er an iBn Berantrat.

Dr. l^?r/?6rDir/or ^o//er

0ì»er8t Dr. berner XoBelt, lìeeBtsanwalt

7.Mannar ver8ckied in Klo8ter8, wo er nacB einer üBer8tandenen Xrank-
Beit xur BrBolunA weilte, unerwartet 8cBnell an einer DunAenentxündunA irn
54.DeBen8jaBre DBer8t Dr. Werner XoBelt, "BeilBaBer de8 ^dvokaturBureau8
Luter, Dartrnann XoBelt in Lt.Dallen. In ^larBacB AeBoren, Be8ucBte X.oBelt
die 8t.Daller X.anton88cBule, 8cBIoB 8ein Ltudiurn der BBiloloZie mit dein Dok-
torat al) und erwarl) 8ÌcB nacB weiteren ^'urÌ8tÌ8cBen Studien da8 8t.Aa11Ì8cBe

I^.ecl)t8anwa1t8patent. Leine ^nwalt8praxÌ8 Begann er iin ^.dvokaturBureau
Dr. Borrer, nacB de88en Dode er in da8 Bureau al8 DeilBaBer eintrat. Von den
DBerrBeintaler BreÌ8ÌnniZen wurde Modelt 1921 in den DroBen Kat delegiert,
dern er al8 einfluBreicBe8 VlitZlied während fünf ^nit8dauern BÌ8 1936 an^eBörte.
Vrn politi8cBen und kulturellen DeBen un8erer Ltadt naBrn XoBelt re^en Anteil.
Die freÌ8ÌnnÌA-dernokratÌ8cl)e Bartei der Ltadt Lt.Dallen leitete er 8eit 1933 mit
Drn8icBt und BnerZie, und er8t kür^licB nocB in den Tentralvor8tand der 8cBwei-
?erÌ8cBen BreÌ8ÌnnÌA-dernokraìÌ8cBen Bartei Berufen, 8o11te e8 iBrn nickt Be8cBieden

8ein, die8e Bunktion aucB praktÌ8cB au8?uüBen. Die 4"rauerfeier in der Lt. IVlan-

Fenkircke Ae8taltete 8ÌcB xu einer eBrenden ^und^eBunA für den all^ufrüB Ver-
8torl)enen, de88en Verdien8te urn die ^llAerneinBeit, für die freÌ8ÌnniZe Welt-
an8ckauunA, da8 8cBwei?erÌ8cBe WeBrwe8en wie al8 Loldat und DfB^ier von
Berufener Leite anerkennende WürdiZunZ fanden.
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Dr. Karl Imboden Dr. Ulrich Bigler

Dr. med. Karl Imboden, Nervenarzt

Mit Dr. Karl Imboden, der am 7.Januar im 61 .Altersjahre einem Herzleiden
erlegen ist, hat unsere Stadt einen vorbildlichen, geistig orientierten Arzt
verloren. Imboden war Berner von Geburt; er besuchte das Gymnasium in Burgdorf
und lag dem Studium der Medizin an den Universitäten Genf, Bern und Wien ob.
Nach abgelegtem Staatsexamen praktizierte Imboden an der psychiatrischen
Klinik Waldau bei Bern, an der Heilanstalt Münsterlingen und als Assistenzarzt
am Kantonsspital St.Gallen, wo er Gelegenheit fand, sich auf dem Gebiete der
inneren Medizin auszubilden. Durch günstige Heilerfolge ermutigt, blieb
Imboden in seiner Praxis ein begeisterter Anhänger der Psychotherapie, die er nach
Aufnahme seiner Praxis als Nervenarzt in St.Gallen mit dem Einsatz seiner ganzen

Persönlichkeit ausübte. Als analytische Autorität wurde Imboden auch als

Gerichtsexperte zugezogen, und als treues Mitglied der Jugendschutzkommission
hat er jahrelang im stillen für andere gewirkt. Er ist Verfasser von Abhandlungen
über die Oxfordbewegung, über die Christian Science u. a. An der Trauerfeier
zeichnete Pfarrer Dr. J. Weidenmann das verinnerlichte, allem Lauten und
Äußerlichkeiten abholde Wesen dieses aufopferungsvollen Arztes und Menschenfreundes.

Prof. Dr. phil. Ulrich Bigler
Im Alter von 88 Jahren starb am 17.Januar Alt-Professor Dr. Ulrich Bigler,

der letzte Repräsentant der alten Professorenschaft an der Kantonsschule. Bigler
erblickte in Lengenbach im Emmental das Licht der Welt. Sein Studiengang
begann am Berner Lehrerseminar, nach dessen Absolvierung praktizierte er an
der Lerberschule in Bern, womit sein Wunsch, Mathematik zu studieren,
Erfüllung fand. Nach kurzer Studienzeit promovierte er in Bern mit Auszeichnung.

Im Jahre 1899 wurde Bigler als Mathematiklehrer an das Gymnasium
der st. gallischen Kantonsschule berufen, an eine Stelle, die seinen Fähigkeiten
und Kenntnissen entsprach. Die Aufgabe, die ihn hier erwartete, war nicht
leicht, hatte er doch die Wissenschaft zu lehren, für die nur wenige Gymnasiasten
ein besonderes Interesse aufbrachten. Doch er verstand es, seine Schüler Schritt
für Schritt in die Schwierigkeiten seiner Kunst einzuführen. Dabei kamen ihm
seine ruhige Berner Art, seine Milde und sein Sinn für Humor trefflich zustatten.
Seiner gründlichen Arbeit war so der verdiente Lehrerfolg beschieden. Aufs
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Of. /5a? / à/>oà O?. t//f?c/? Oi^/er

Dr. med. Xarl Imkoden, lXervenarst

lVIit Or. X.arl Imkoden, der ain 7.Januar im 6 l. ^ItersMkre einem Oer^leiden
erlegen ist, kat unsere 8tadt einen vorkildlicken, geistig orientierten à?t ver-
loren. Imkoden war Lerner von Oekurt; er kesuckte das O^mnasium in Lurgdorf
und lag ciern 8tudium der lVledi^in an den Universitäten Oenf, Lern und Wien ok.
I>lack akgelegtem Staatsexamen praktizierte Imkoden an der ps^ckiatriscken
XLnik Waldau kei Lern, an der LIeilanstalt ^lünsterlingen und aïs ^ssisten?ar2t
am Xantonsspital 8t.(wallen, wo er Oelegenkeit fand, sick auf dem Oekiete der
inneren Vl^edi?in aus?:ukilden. Ourck günstige Teilerfolge ermutigt, kliek Im-
koden in seiner Lraxis ein kegeisterter ^.nkänger der Ls^ckotkerapie, die er nack
^ufnakme seiner Lraxis als l>Iervenar?t in 8t.(wallen mit dem Linsat? seiner gan-
2en Lersönlickkeit ausükte. ^.Is anal^tiscke Autorität wurde Imkoden auck als

Oericktsexperte ^uge^ogen, und als treues Vlitglied der^sugendsckut^kommission
kat erMkrelang im stillen für andere gewirkt. Lr ist Verfasser von ^Vkkandlungen
üker die Oxfordkewegung, üker die Christian 8eienee u. a. ^Xn der "frauerleier
^eicknete Lfarrer Or. Weidenmann das verinnerlickte, allem Lauten und
VuLerlickkeiten akkolde Wesen dieses aufopferungsvollen Vr^tes und ^lenscken-
freundes.

Lrof. Dr. pkil. Olriek Rigler

Im ^lter von 88^sakren stark am I7.^sanuar ^lt-Lrofessor Or.OlrickLigler,
der letzte Repräsentant der alten Lrolessorensckait an der Xantonssekule. Ligler
erklickte in Lengenkack im Lmmental das Lickt der Welt. 8ein 8tudiengang
kegann am Lerner Lekrerseminar, naek dessen ^.ksolvierung praktizierte er an
der Lerkersckule in Lern, womit sein Wunsek, lVIatkematik ^u studieren, Lr-
füllung fand. l>iack kurzer 8tudien^eit promovierte er in Lern mit ^usxeick-
nung. Im ^sakre 1899 wurde Ligler als ^latkematiklekrer an das Ovmnasium
der st. galliscken X.antonssckule kerufen, an eine 8telle, die seinen Läkigkeiten
und Kenntnissen entspraek. Oie ^.ufgake, die ilm kier erwartete, war nickt
leickt, katte er dock die Wissensckait 2üu lekren, für die nur wenige O^mnasiasten
ein kesonderes Interesse aufkrackten. Dock er verstand es, seine 8cküler 8ckritt
für 8ckritt in die 8ckwierigkeiten seiner X.unst ein^ufükren. Oakei kamen ikm
seine rukige Lerner Vrt, seine ^lilde und sein 8inn für Oumor trelflick ^ustatten.
8einer gründlicken àkeit war so der verdiente Lekrerlolg kesckieden. Vuts
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W. Weber-Déteindre Jacques Streif

Frühjahr 1923 trat Prof. Bigler nach 24 Jahren erfolgreicher Arbeit im Schuldienst

von seinem Lehramt zurück. In dem ihm beschiedenen langen Ruhestand
konnte er mit Muße sein Lebenswerk überblicken und sich wieder ganz seinen

Mathematikstudien widmen. Einige Ergebnisse dieser Studien fanden im
Programm der Kantonsschule und im Jahrbuch der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft

Aufnahme.

Wilhelm Weber-Déteindre, Kaufmann

Am 21.Januar, im Alter von 76 Jahren, ist Wilhelm Weber-Déteindre,
Seniorchef der Firma Weber, Huber & Co., Holz- und Kohlenhandlung, aus

dem Leben geschieden. Er war eine stadtbekannte, hochgeachtete Persönlichkeit;

in seinem Berufe handelte er nach soliden, kaufmännischen Grundsätzen,
seinen Angestellten gegenüber war er ein vornehmgesinnter Prinzipal. Der
Dahingeschiedene nahm als Mitglied des Theaterkomitees freudigen Anteil am
kulturellen Leben der Stadt; jahrzehntelang diente er mit Hingabe und seiner

reichen kaufmännischen Erfahrung unserer Bühne, wie er auch den Sorgen des

Bühnenpersonals mitfühlendes Verständnis entgegenbrachte. Weber-Déteindre
hat noch die Glanzzeit unseres Theaters vor dem ersten Weltkriege miterlebt;
er ist einer der letzten Repräsentanten der vorkriegszeitlichen Theaterepoche.
Als opferfreudiger Gönner und Förderer unseres Stadttheaters wird er im
verehrenden Gedenken unter uns weiterleben.

Jacques Streiff, Kaufmann

Mitten aus seinem Wirkungskreis heraus ist am 29.Januar im 63. Lebensjahre
Jacques Streiff, Inhaber der Bandweberei gleichen Namens, in St. Fiden, plötzlich
dahingerafft worden. Mit ihm ist ein prominenter Vertreter der st. gallischen
Kaufmannschaft aus dem Leben geschieden. Er ist der Gründer der Seidenbandfabrik

an der Lindenstraße, die er mit Tatkraft und Energie zu schöner Blüte
brachte. Streiff war Glarner von Geburt, ein offener und gerader Charakter, in
seinem Beruf ein Mann des praktischen Lebens und von tiefwurzelnder
Naturverbundenheit. Die Fischerei betrieb er als Lieblingssport; aus ihr schöpfte er
immer wieder Kraft für die Aufgaben des Alltags. Der Verstorbene wird bei

allen, die ihn kannten und schätzten, in guter Erinnerung bleiben.

135

lh. Ihàr-Dà'tà

Brübjakr 1923 trat Bro! Bigler nach 24 Jabren erfolgreicher Arbeit im Schuldienst

von seinein hebramt Zurück. In dein ihm besckiedenen langen Kukestand
konnte er rnit l^luBe sein Hebenswerk überblicken und sicb wieder gan? seinen

^latbematikstudien widmen. hinige Ergebnisse dieser Studien landen irn Bro-

gramm der Kantonsschule und im Jahrbuch der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft

Aufnahme.

Vi illn lin Vi t'lx'i-llêleirnlrk'. lvaiibiialili

.-Xm 2 l.Januar, irn /rlter von 76 Jabren, ist Wilhelm Wcber-Deteindre,
Seniorckek der Birma Weber, Huber 8t Lo.> Holz^- und Kohlenhandlung, aus

dein heben geschieden. hr war eine stadtbekannte, bockgeacktete Bcrsönlich-

keit; in seinem Berufe bandelte er nacb soliden, kaufmännischen Drundsät?en,
seinen Angestellten gegenüber war er ein vornehmgesinnter Brin^ipal. Der
Dahingeschiedene nabm als Mitglied des ffbeaterkomitees freudigen Anteil am
kulturellen heben der Stadt; jahrzehntelang diente er mit Hingabe und seiner

reichen kaufmännischen hrkakrung unserer Bühne, wie er auch den Sorgen des

Bühnenpersonals mitfühlendes Verständnis entgegenbrachte. Wcber-Deteindre
hat nock die (Handelt unseres ffbeaters vor dem ersten Weltkriege miterlebt;
er ist einer der letzten Repräsentanten der vorkriegs^eitlicben hbeaterepocbe.
tVIs opferfreudiger Llönner und Borderer unseres Sladttbeaters wird er im ver-
ehrenden (bedenken unter uns weiterleben.

Jacques Streiff, Kaukinann

Bitten aus seinem Wirkungskreis heraus ist am 2ö.Ianuar im 63. hebensjabre
Jacques Streik!, Inhaber der Landweberei gleichen blamens, in St. Biden, plötzlich
dahingerafft worden, ltlit ihm ist ein prominenter Vertreter der st. gallischen
Kaufmannschaft aus dem heben geschieden. Dr ist der Qründer der Seidenband-
fabrik an der hindenstraöe, die er mit ffatkraft und hnergie ?u schöner Blüte
brachte. Streik! war Dlarner von Deburt, ein offener und gerader Lbarakter, in
seinem Beruf ein Xlann des praktischen Hebens und von tieiwur?elnder Xatur-
Verbundenheit. Die Biscberei betrieb er als Hieblingssport; aus ihr schöpfte er
immer wieder Krakt für die Aufgaben des Alltags. Der Verstorbene wird bei

allen, die ibn kannten und schätzten, in guter hrinnerung bleiben.
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Werner W. Imholz G. Dietrich-Müller

Oberstleutnant Werner Iniholz

Nach langer, mit Geduld ertragener Krankheit ist am 6. Februar im Alter von
60Jahren Oberstleutnant Werner Imholz, Sekretär des Kantonalen
Militärdepartements, aus dem Leben geschieden. Imholz trat imJahre 1912 als Kanzlist
des Kreiskommandos in den Staatsdienst; anfangs 1916 erfolgte seine Wahl zum
kantonalen Kriegskommissar und Ende des gleichen Jahres avancierte er zum
Sekretär des Militärdepartements. Als solcher fiel ihm vor allem bei der
Durchführung der neuen Truppenordnung von 1936 eine große Verantwortung und
Arbeit zu. Dem Personalverband der kantonal-st. gallischen Zentralverwaltung
stand er uneigennützig als Vizepräsident und Präsident vor, den Militärschützenverein

präsidierte er von 1907—1918. Seit 1910 gehörte Imholz dem leitenden
Ausschuß des Kantonalschützenverbandes an, im Jahre 1933 wurde er in den
schweizerischen Schützenrat gewählt. Der Kantonalschützenverband und die
Feldschützengesellschaft ernannten ihn zum Ehrenmitglied. Während mehr als drei
Jahrzehnten hat der Verstorbene seine Kräfte in den Dienst der st. gallischen
Schützen und des freiwilligen Schießwesens gestellt. Sein Wirken verkörpert ein
inhaltreiches Stück Geschichte des kantonalen Schießwesens.

Gottfried Dietrich-Müller, Alt-Prokurist

Im ehrwürdigen Patriarchenalter von fast 89 Jahren ist am 14. März Gottfried
Dietrich-Müller nach einem arbeitsreichen, von Erfolg gekrönten Leben
abberufen worden. Mit ihm ist eine Persönlichkeit von uns geschieden, die in seinem
Beruf aufging und in aller Stille segensreich gewirkt hat. Nach dem Besuch der
Kantonsschule in St.Gallen absolvierte er die Lehre in der angesehenen st.
gallischen Firma P. W. Steinlin. In diesem Hause blieb er dann als Angestellter,
rückte zum Buchhalter, zum Kassier und schließlich zum Prokuristen auf und
blieb mit ganzer Treue und vorbildlicher Gewissenhaftigkeit fast 62 Jahre lang
im Dienste der Firma. Den kirchlichen und sozialen Institutionen unserer Stadt
diente der Verstorbene mit hingebender Opferwilligkeit, so u. a. als Kassier der
„Herberge zur Heimat", der Stipendienstiftung für Theologiestudierende, der
Stadtmission, den Sonntagsschulen, dem Hospiz „Johannes Keßler" und dem
Verein positiver Kirchgenossen. Der evangelischen Kirche leistete er freudige
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HÄ'Mr lK à/?oà <?.

Hkerstleutnant berner I in I><>!^

Dacb langer, mit Oe6ul6 ertragener Krankbeit ist am 6.?ebruar im VIter von
69^abren Oberstleutnant Werner Irnbol^, 8ekretâr 6es Kantonalen blilitàr-
6epartements, sus clein lieben gescbie6en. Imbolîi trat im^akre 1912 aïs Kan^Iist
clés Kreiskomman6os in 6en 8taats6ienst; anfangs 1916 erfolgte seine Wakl ?um
kantonalen Kriegskommissar uncl Dn6e clés gleicken sabres avancierte er ?um
8ekretär cles Vlil!tär6epartements. Vis solcber bel ibm vor allern bei 6er Durcb-
fükrung rler neuen Hruppenor6nung von 1936 eine grolle Verantwortung uncl
.Arbeit ^u. Dein ?ersonalverban6 6er kantonal-st.galliscben ^entralverwaltung
stancl er uneigennützig aïs Vi^epräsi6ent uncl Präsident vor, clen b-lilitärscbüt^en-
verein präsidierte er von 1997—1918. 8eit 1919 geborte Imbol^ clern leitencien Vus-
scbulZ cles Kantonalscbüt?enverban6es an, im^abrc 1933 wurcle er in clen scbwei-
^eriscken 8cbüt^enrat gewäblt. Der Kantonalscbüt?enverbancl uncl die ?eI6-
scbüt?engesellscbalt ernannten ibn ^urn Dbrenmitglied. Wäbrencl rnebr als clrei
^abr^ebnten bat cler Verstorbene seine Kräfte in clen Dienst cler st. galliscben
8cbüDen und cles freiwilligen 8cbieüwesens gestellt. 8ein Wirken verkörpert ein
inbaltreicbes 8lllck Oescbicbte cles kantonalen 8cbiellwesens.

l.nkklricil Dietrieb-Hlüller, VIl-?rc»Iciirist

Irn ekrwürcligen ?atriarcbenalter von fast 39 ^sakren ist ain 14. Vlär^ Oottfried
Dietricb-Vlüller nacb einern arbeitsreicben, von Drlolg gekrönten Deben ab-
berufen worclen. Vlit ikrn ist eine ?ersönlickkeit von uns gescbieden, clie in seinem
Beruf aufging und in aller 8tille segensreicb gewirkt bat. Dacb clem Lesucb 6er
Kantonsscbule in Lt.Oallen absolvierte er 6ie Debre in 6er angesekenen St. gal-
liscben Birma w. 8teinlin. In 6iesem Dause blieb er clann als Vngestellter,
rückte ?urn Lucbbalter, Tum Kassier uncl scklielllicb ^um Prokuristen auf uncl
blieb mit ganzer l reue un6 vorbiI6Iicber Oewissenbaftigkeit fast 6? jabre lang
im Dienste 6er Birma. Den kircblicben un6 socialen Institutionen unserer 8ta6t
6iente 6er Verstorbene mit bingebencler Opferwilligkeit, so u. a. als Kassier 6er
„Herberge 2ur Heimat", 6er 8tipen6ienstiltung für l'beologiestudierende, 6er
8ta6lmission, 6en 8onntagsscbulen, 6em Dospi^ „^obannes Kekler" un6 6em
Verein positiver Kircbgenossen. Der evangeliscben Kircbe leistete er freu6ige
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Jakob Wehrle Emil Seemann

Dienste als Kirchenvorsteher, als Synodale, wie dem Protestantisch-kirchlichen
Hilfsverein. Im Stadtsängerverein - Frohsinn war er als Ehrenmitglied
hochgeschätzt. Strenge Lebenshaltung und ein vorbildlich harmonisches Familienleben

erhielten dem treuen Manne Gesundheit und Wohlsein bis an die Grenze
des 90. Lebensjahres. Der Verewigte wird in dankbarem Gedenken weiterleben.

Jakob Wehrle, Gemeindeammann

In Wittenbach verschied am II.Mai im 67.Lebensjahre Gemeindeammann
Jakob Wehrle. Der Gemeinde Wittenbach stand der Verstorbene seit 1920 in
dieser Eigenschaft vor, dem Großen Rate gehörte er als Vertreter der
Katholischkonservativen Partei seit 1930 an. Die Trauerfeier in Wittenbach gestaltete sich
zu einer ehrenden Kundgebung für den Dahingeschiedenen. Die wertvollen
Dienste, die er in uneigennütziger Weise der Gemeinde und dem Vaterlande
geleistet, wie die edle Gesinnung, die er stets den Armen gegenüber an den Tag
legte, fanden an der Bahre verdiente Würdigung.

Chefbuchhalter Emil Seemann

Nach schwerer Erkrankung erlag am 4.Juni in seinem 55. Lebensjahre einer
Herzlähmung Emil Seemann, Chefbuchhalter der städtischen Vormundschaftsund

Armenverwaltung. In Amriswil aufgewachsen, trat Seemann 1912 als
Informator in den städtischen Dienst und bald darauf in die Buchhaltungsabteilung;
in der Folge rückte er zum Chef des Rechnungswesens vor. Seemann war ein
stiller, pflichtgetreuer Beamter, ein zuverlässiger Buchhalter, von stets
bereitwilligem, freundlichem Charakter. Außerberuflich diente er als Kassier der
städtischen Gemeinnützigen Gesellschaft, als Kommissionsmitglied der kantonalen

Armenpfleger-Konferenz und der Schreibstube.

Carl Schwyter, Bäckermeister

Während eines Kuraufenthaltes in Mammern starb nach kurzer Krankheit
am 19.Juli im 66. Altersjahr Bäckermeister Carl Schwyter, ein allgemein geachteter

und tüchtiger Fachmann. Der Dahingeschiedene stammte aus Näfels, wo
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Dienste als Kircbenvorsteber, als Synodale, à dem Brotestantiscb-bircblicben
Dilksverein. Im Stadtsängerverein-Brobsinn war er aïs Bbrenmitglied bocb-
gescbât^t. Strenge Debensbaltung und ein vorbildlicb barmoniscbes l'ainiben-
leben erbielten dem treuen planne desundbeit und Woblsein bis sir die Llren^e
des 96. DebensMbres. Der Verewigte wird !r> dankbarem Ledenken weiterleben.

Isl^iil» VX elirle. tliuiieiiuliaiiiuiaiiu
In Wittenbacb verscbied am 11. Vlai iin 67. Debens^abre Llemeindeammann

^akob Wekrle. Der Llemeinde Wittenbacb stand der Verstorbene seit 1926 in
dieser Digenscbakl vor, dein (lrollen Kate gekörte er als Vertreter der Katboliscb-
konservativen Bartei seit 1936 an. vie Drauerfeier in Wittenbacb gestaltete sieb
^u einer ebnenden Kundgebung für den Dakingescbiedenen. vie wertvollen
Dienste, die er in uneigennütziger Weise der Lleineinde und dein Vaterlande
geleistet, wie die edle Llesinnung, die er stets den Trinen gegenüber an den l ag
legte, landen an der Babre verdiente Würdigung.

bbelbuebbaltei l.iuil Seemann

blacb scbwerer Erkrankung erlag arn 4.^suni in seinem 55. Debens^abre einer
Her?Iäbmung vmil Seemann, Obefbucbbalter der stadtiscben Vormundscbalts-
und /irmenverwaltung. In Vmriswil aulgewacksen, trat Seemann 1912 als Infor-
mator in den stadtiscben Dienst und bald darauf in die Lucbbaltungsabteilung;
in der bolge rückte er Tum (Übel des Kecbnungswesens vor. Seemann war ein
stiller, pflicbtgetreuer Beamter, ein Zuverlässiger Luckbalter, von stets bereit-
willigem, freundlicbem Lkarakter. àôerberuflick diente er als Kassier der
stadtiscben Llemeinriüt?igen Llesellscbaft, als Kommissionsmitglied der kanto-
nalen /trmenpkleger-Konferen?: und der Scbreibstube.

llsrl St lliv vter, Läekermeister

Wäbrend eines Kuraulentbaltes in IVIammern starb nack burner Krankbeit
am l 9 .suli im 66.rkltersjabr Bäckermeister (larl Scbw^ter, ein allgemein geacb-
teter und tücbtiger Bacbmann. Der vabingescbiedene stammte aus lSlälels, wo
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er das Bäckerhandwerk erlernte. Um die Jahrhundertwende kam er nach St.Gal¬

len, übte in verschiedenen Bäckereien seinen Beruf aus und machte sich bald
selbständig. Zunächst führte er eine Bäckerei an der Engelgasse und im Jahre
1904 übernahm er das Geschäft an der Neugasse, das er durch unermüdliche
Arbeit und Hochhaltung des Qualitätsprinzips zu schöner Blüte brachte.
Allzufrüh hat der Tod dem arbeits- und erfolgreichen Leben dieses tüchtigen
Geschäftsmannes ein Ziel gesetzt.

Carl Schwyter Hermann Kuhn

Hermann Kuhn, Bezirksrichter

Am 29.Juni ist nach längerer Krankheit Bezirksrichter Hermann Kuhn im
Alter von 66 Jahren gestorben. Früher Angestellter bei den St.Gallisch-Appen-
zellischen Kraftwerken wandte er sich nach erfolgter vorzeitiger Pensionierung
dem politischen Leben zu, wirkte in der einstigen Demokratischen und Arbeiterpartei

und später in der Sozialdemokratischen Partei. Dem Bezirksgericht gehörte
Kuhn seit zirka 15 Jahren an. Die Personalverbände der Appenzeller Bahn und
der Elektrischen Bahn St.Gallen- Gais -Appenzell hatten in ihm einen eifrigen
Verfechter ihrer Interessen. Seit Jahren führte er die Rechtsberatungsstelle des

Mietervereins, geschätzt ob seines objektiven und gerechten Urteils.

Jakob Roth, Aktuar des Schweizerischen Schützenvereins

Am 6.Juli hat in St.Fiden im Alter von 61 Jahren Jakob Roth, Aktuar des

Schweizerischen Schützenvereins, das Zeitliche gesegnet. Als junger Kaufmann
betätigte er sich in verschiedenen Auslandsstellungen, u. a. in England und in
st. gallischen Stickerei-Exportfirmen. Seine Schützenlaufbahn begann Roth bei
den Goßauer Feldschützen, dann kam er zu den Feldschützen St.Fiden, die ihm
im Jahre 1903 mit der Leitung der Gesellschaft betrauten. Sein 17jähriges
Wirken als Präsident wurde mit der Verleihung der Ehrenmitgliedschaft gewürdigt,

die gleiche Auszeichnung wurde ihm als Bezirksschützenmeister von Tablat
zuteil. ImJahre 1910 erfolgte seine Wahl in den Ausschuß des Kantonalschützenvereins,

um 1924 zu dessen Präsidenten und Kantonalschützenmeister
emporzusteigen. In Anerkennung seiner Verdienste um das Schießwesen ernannte ihn
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er das Bäckerkandwerk erlernte. kirn die^sakrkundertwende karn er nack 8t.dal-
len, ükte in versckiedenen Bäckereien seinen Beruf aus und inackte sick Bald

selkständig. ^unäckst fükrte er eine Bäckerei an der Bngelgasse und irn ^sakre
1904 ükernakrn er das (lesckäft an der l^eugasse, das er durck unerrnüdlicke
^rkeit und klockkaltung des ^ualitätsprin?ips ^u sckoner Blüte krackte. ^11-

xufrük kat der "fod dern arkeits- und erfolgreicken Beken dieses tücktigen
desckäftsrnannes ein ^iel gesetzt.

Hermann Xukn, IBesiirksriekter

/Vin 29.^suni ist nack längerer Krankkeit Le^irksrickter Iderrnann Kukn iin
^lter von 66 ^sakren gestorken. Brüker Angestellter kei den 8t.da11isck-^.ppen-
^elliscken Kraftwerken wandte er sick nack erlolgter vorzeitiger Bensionierung
dern politiscken Beken ?u, wirkte in der einstigen Oernokratiscken und ^rkeiter-
partei und später in der 8o2Ìa1dern0kratiscken Bartei. Dein Be?irksgerickt gekörte
Kukn seit ^irka lö^sakren an. Die Bersonalverkände der ^ppen-eller Bakn und
der Blektriscken Bakn 8t.da1len-(^ais-^ppen?ell katten in ikrn einen eifrigen
Verdeckter ikrer Interessen. 8eit ^sakren fükrte er die Kecktskeratungsstelle des

^lietervereins, gesckät^t ok seines okjektiven und gereckten Urteils.

^alkok Rotk, Aktuar des Aekwàeriseken 8eknt^enverein«

/^rn 6.^suli kat in 8t.Biden irn ^Vlter von 61 ^sakren ^akok Kotk, Aktuar des

8ckwei^eriscken 8cküt?envereins, das ^eitlicke gesegnet, ^ls junger Kauknann
ketätigte er sick in versckiedenen ^uslandsstellungen, u. a. in Bngland und in
st.galliscken 8tickerei-Bxportkrrnen. 8eine 8cküt^enlaufkakn kegann Kotk kei
den dokauer Beldscküt^en, dann karn er ?u den Beldscküt^en 8t.Biden, die ikrn
irn ^sakre 1903 rnit der Beitung der desellsckalt Betrauten. 8ein 17^äkriges
Wirken als Bräsident wurde rnit der Verleikung der Bkrenrnitgliedsckaft gewür-
digt, die gleicke ^us^eicknung wurde ikrn als Be^irksscküt^enrneister von 4"aklat
Zuteil. Irn^sakre 1910 erfolgte seine VVakl in den ^.ussckuk des Kantonalscküt^en-
Vereins, urn 1924 ?u dessen Bräsidenten und Kantonalscküt^enrneister ernpor-
Zusteigen. In Anerkennung seiner Verdienste urn das 8ckie0wesen ernannte ikn
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Jakob Roth Fritz Schwald

der Kantonalschützenverein bei Anlaß seiner 100jährigen Jubelfeier im Jahre
1930 zu seinem Ehrenmitglied. Im gleichen Jahre erfolgte seine Wahl ins Zentralkomitee

des Schweizerischen Schützenvereins, dessen Aktuariat er bis zu seiner
Erkrankung in mustergültiger Weise führte. Als unermüdlicher Förderer des

freiwilligen Schießwesens hat sich Jakob Roth bleibende Verdienste erworben.

Fritz Schwald, Buchdruckereibesitzer

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist am 7.Juli im Alter von 63 Jahren
Buchdruckereibesitzer Fritz Schwald aus dem Leben geschieden. Der Verstorbene

ist vor drei Dezennien aus dem Kanton Zürich nach St.Gallen gekommen
und hat hier eine von ihm gegründete Buchdruckerei zu schöner Blüte gebracht.
Als Spezialität pflegte er in seiner Offizin den Plakatdruck mit Erfolg. In intensiver

Weise widmete sich der Verstorbene dem Vereins- und Sportleben,
insbesondere dem Fußballsport, so auch als Präsident des Fußballclubs Brühl.
Ferner stand er dem Unteroffiziersverein, der Feldschützengesellschaft, dem
Touring-Club und anderen Organisationen nahe, deren Vereinsorgane zum Teil
aus seiner Offizin hervorgingen.

Rudolf Siegl, Goldschmied

In der Nacht auf den 25.Juli starb im Alter von 63 Jahren an einer
Herzlähmung der an der Multergasse wohnhaft gewesene Goldschmied Rudolf Siegl.
Der Verstorbene kam in jungen Jahren in die Schweiz, ließ sich in unserer Stadt
nieder und übernahm später das Geschäft seines Schwiegervaters, das er mit
großer Fachkenntnis und soliden Geschäftsprinzipien bis zu seinem Tode weiterführte.

Er erwarb sich schon früh das St.Galler Bürgerrecht ; im Stadtsängerverein-
Frohsinn widmete er sich gerne der Sangeskunst, was ihm in Würdigung seiner
langen Tätigkeit als Sänger die Ehrenmitgliedschaft des Vereins eintrug. Der
Tod hat dem Leben dieses freundlichen geschätzten Bürgers ein zu frühes Ziel
gesetzt.
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Kot/î Â/îwa/-/

der KantonalscblltTenverein de! Vnlall seiner Iggjäluigen ^ubelleier im ^sabre
193g TU seinem kkrenmitglied. Im gleicken^abre erfolgte seine Wabl insCentral-
bomitee des 8cbweiTeriscben 8cbütTenvereins, liessen ^btuariat er dis TU seiner
krkranbung in mustergültiger Weise lükrte. ^Is unermüdlicber kärgerer <ies

Ireiwilligen 8cbielZwesens list sied ^sabob lìotb bleibende Verdienste erworben.

krit?, 8<bwal>I, HuebilrneliereilxsitTer

?>lacb burner, scbwerer Krankbeit ist am 7.Iuli im ^Iter von 63 ^sakren
LucbdrucltereibesitTer kritT 8cbwald aus dem keben gescbieden. Der Verstor-
bene ist vor drei Dezennien aus dem Kanton ^ürick nacb 8t.Oallen gekommen
und bat bier eine von ibm gegründete Luebdruckerei Tu scböner Llüte gekrackt.
VIs 8peTiaIität pllegte er in seiner OIÜTM den klalcatdrucit mit krlolg. In inten-
siver Weise widmete sieb der Verstorbene dem Vereins- und 8porlleben, ins-
besondere dem kuüballsport, so aucb als Präsident des kulZballclubs Lrübl.
kerner stand er dem klnterolbTiersverein, der keldscbütTengesellscbalt, dem
louring-OIub und anderen Organisationen nabe, deren Vereinsorgane Tum 'keil
aus seiner ()5si/In bervorgingen.

Hlxloll siegl, Ii»IlIselinne<I

In der blacbt aus den ^ö. suli starb im /Xlter von 63 /abren an einer HerT-
läbmung der an der IVIultergasse wobnbalt gewesene tZoldsebmied kudols8iegl.
Der Verstorbene kam in jungen jabren in die 8cbweiT, lieb sieb in unserer 8tadt
nieder und übernabm später das Oescbält seines 8ebvviegervaters, das er mit
groller kacbbenntnis und soliden OescbältspririTipien bis TU seinem lode weiter-
lübrte. kr erwarb sieb scbon Irüb das 8t.Oaller Lürgerrecbt; im 8tadtsangerverein-
krobsinn widmete er sieb gerne der 8angeslcunst, was ibm in Würdigung seiner
langen latiglceit als 8änger die kbrenmitgliedscbalt des Vereins eintrug. Der
l od bat dem keben dieses Ireundlicben gescbätTten Lürgers ein Tu Irübcs Äel

gesetzt.
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Rudolf Siegl Anton Bommert

Anton Bammert, Gipser- und Malermeister

Mit Anton Bammert, Gipser- und Malermeister, im 72.Lebensjahre am
26.Juli verschieden, hat der Handwerker- und Gewerbestand St.Gallens einen
seriösen Geschäftsmann verloren. Der Verstorbene war früher Mitinhaber des

bekannten Malereigeschäftes Bammert & Schneider am Gallusplatz, das er nach
soliden Geschäftsgrundsätzen bis zu seinem Ableben weiterführte. Der
Öffentlichkeit diente Bammert im Gemeinderat als Vertreter der konservativen Partei
und während vielen Jahren gehörte er dem Verwaltungsrat der Volksküche AG.
an, der er in uneigennütziger Weise seine Kräfte widmete. Im Malermeisterverband

der Stadt St.Gallen wahrte und förderte er die gemeinsamen
Berufsinteressen.

Alfons Spirig, Primarlehrer

Am 18. August ist in Brüggen Alfons Spirig im 63. Lebensjahre den Seinen
und der Schule entrissen worden. Spirig besuchte die Schule seines Heimatortes
Widnau und die Realschule in Altstätten und nach Absolvierung der Studien
im Lehrerseminar Mariaberg wirkte er als Lehrer an den Schulen von Wangs,
Gebertingen, Bazenheid und seit 1909 an der Oberschule in Brüggen. Hier baute
er sich nach selbst erprobten Grundsätzen seine Lehr- und Erziehungsmethode
auf, die auf sorgfältige Vorbereitung des Stoffes, Klassendisziplin und tiefgehende
Erzieherarbeit basierte. Erfolgreich war er auch als Lehrer der freiwilligen
Fortbildungsschule, die sich infolge seines auf das praktische Leben eingestellten
Unterrichts immer einer guten Frequenz erfreute. Als Anhänger der konservativen

Volkspartei gehörte Spirig während zwei Amtsdauern dem Verwaltungsrat
der katholischen Kirchgemeinde an.

Heinrich Oertly, Alt-Baumeister

Im Alter von 81 Jahren ist am 28. August Alt-Baumeister Heinrich Oertly
zur ewigen Ruhe eingegangen. In Herisau geboren, kam der Verstorbene mit
der Übersiedelung des väterlichen Geschäftes im Jahre 1871 nach St.Gallen.
Er widmete sich dem Zimmermannsberuf, besuchte nebenher die Gewerbe-
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^nton öanimert, (?»p8er- und l^lalerineì8ìer

^lit Vnton Larnrnert, (Gipser- nn6 ^Ialerrnei8ter, im 72.Deken8jahre arn
26.^nli ver8chie6en, hat 6er Dan6werlcer- nn6 (^ewerke8tan6 8t.(^allen8 einen
8erio8en (^e8chäst8inann verloren. Der Ver8torkene war früher lVIitinhaker 6e8

hekannten VlalereiAe8chäste8 Larnrnert 6^ 8chnei6er arn (^a1Iu8plat^) 6a8 er nach
8oli6en Lle8chäst8Arun68ät?en Hi8 ?u 8einern ^kieken weiterführte. Der OKent-
lichlceit 6iente kümmert irn Llernein6erat al8 Vertreter 6er l<on8ervativen Dartei
un6 währen6 vielen fahren gehörte er 6ern Verwaltnngrat 6er Vol^küche
an, 6er er in unei^ennut^igr Wei8e 8eine Kräfte vvi6rnete. Irn ^Ialerrnei8ter-
verkan6 6er 8ta6t 8t.(fallen wahrte nn6 sör6erte er 6ie Aernein8arnen Kerus8-
intere88en.

^ILons 8pir»A, ?rilnarletirer

.^rn 16.^uAN8t i8t in LrnAAen ^.1son8 8piriA irn 63.1.eken8Mhre 6en 8einen
nn6 6er 8chnle entri88en wor6en. 8piriZ Ke8nchte 6ie 8chnle 8eine8 Deirnatorte8
Wi6nau nn6 6ie D.eal8chu1e in ^1t8tätten nn6 nach ^d8o1viernnA 6er 8tu6ien
irn Dehrer8erninar VlariakerA wirlcte er al8 Dehrer an 6en 8chnlen von Wang,
(^ekertinAen, La^enhei6 nn6 8eit 1969 an 6er Oker8chule in krnAAen. Dier kante
er 8ielr nach 8ell)8t erprokten drun68ät^en 8eine Delrr- un6 Dr?iehnngrnetho6e
ans, 6ie aus8orAta1tiAe VorkereitnnA 6e8 8to6e8, D6a88en6i8?iplin nn6 tiesZeken6e
Dr^iekerarkeit Ka8ierte. Drfolgeich war er auch al8 Deiner 6er sreiwillign
Dorthil6nng8chnle, 6ie 8ich insolg 8eine8 ans 6a8 pralctDche Deden einstellten
Dnterrickt8 irnrner einer Anten Drec^uen? ersrente. ^.18 ^nkänAer 6er 1con8erva-

tiven Vollc8partei Aekörte 8piriZ währen6 ^wei ^rnt86auern 6ern Verwaltung-
rat 6er lcatkoli8eken X.irchAernein6e an.

Heinrich Oertl^, ^h-LsunieÌ8ìer

Irn ^Iter von 61 fahren i8t arn 26.àAN8t ^lt-löanrnei8ter Deinrich Oertl^
xur ewigen Knke eingAanAen. In DerDan Zekoren, lcarn 6er Ver8torkene rnit
6er Ì)ker8ie6elnnA 6e8 väterlichen Dle8chäste8 irn ^sahre 1671 nach 8t.(wallen.
Dr wi6rnete 8ich 6ern ^jrnrnerrnann8hernf, Ke8nchte nekenher 6ie Dlewerke-
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Alfons Spirig Heinrich Oertly

schule der Stadt St.Gallen und zur Vervollständigung seiner Berufskenntnisse
die Baugewerkschule in Stuttgart. In anderen Städten Deutschlands und
Österreichs war er anschließend im Baufach praktisch tätig. Im Jahre 1889
übernahm er mit seinem Bruder Daniel die Leitung des väterlichen Geschäftes in
St.Gallen. Bei der damaligen regen Bautätigkeit in der Stadt erlebten die beiden
Brüder eine schöne Entfaltung ihres Geschäftes. Zwei Schlaganfälle im Jahre 1933

lähmten indessen die Arbeitskraft des tätigen Mannes, und mit der Verschlechterung

seines Gesundheitszustandes sah er sich nach einigen Jahren genötigt,
sich von der aktiven Berufstätigkeit zurückzuziehen. Seiner Dienstpflicht genügte
Oertly als Sappeur, bekleidete den Grad eines Feldweibels und besuchte mit
Interesse die alljährlichen Landsturm-Genie-Tagungen.

Direktor Walter Grimm

Am 29. August ist im Alter von 56 Jahren Walter Grimm, Direktor der Gas-
und Wasserwerke der Stadt St.Gallen, einem tragischen Unglücksfalle zum Opfer
gefallen. Die städtische Verwaltung hat in dem so früh Dahingerafften einen
überaus tüchtigen Beamten verloren. Grimm stammte aus Bern. Nach Absol-
vierung seiner Studien war er in Budapest und Zürich tätig. Am 1. Oktober 1920
hat er als Nachfolger Direktor Zollikofers seine Stelle in unserer Stadt angetreten,
wo er über zwei Jahrzehnte das Gas- und Wasserwerk mit großer Sachkenntnis
und Umsicht und organisatorischer Begabung leitete. Sein fachmännisches
Ansehen betraute ihn in den Jahren 1926—30 mit dem Präsidium des
Schweizerischen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern sowie des Schweizerischen
Vereins von Dampfkesselbesitzern. Während einer Amtsdauer gehörte er als
Vertreter der Freisinnig-demokratischen Partei des Bezirkes St.Gallen dem
Großen Rate an und während einer Reihe von Jahren war er Mitglied des

st. gallischen Handelsgerichts. In der gegenwärtigen Kriegszeit war ihm die
Ortsleitung des Luftschutzes anvertraut. Die Trauerfeier in der St. Mangen-
kirche legte beredtes Zeugnis von dem großen Ansehen des so plötzlich aus dem
Leben geschiedenen Mannes ab; seine vielfachen Verdienste als Beamter,
Fachmann und Mitbürger fanden von berufener Seite uneingeschränkte Anerkennung
und Würdigung. Mit Walter Grimm ist ein ganzer Mann, ein pflichtgetreuer
Beamter und in weiten Kreisen angesehener Fachmann abberufen worden.
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schule der Ltadt Lt.Oallen und zur Vervollständigung seiner Lerufskenntnisse
die Laugewerkschule in Ltuttgart. In anderen Städten Deutschlands und
Österreichs war er anschließend im Laufach praktisch tätig. Im^sahre 1889 üder-
nährn er rnit seinern Lruder Daniel die Leitung des väterlichen (Geschäftes in
8t.(wallen. Lei der damaligen regen Lautätigkeit in der Ltadt erlehten die Heiden
Lrüder eine schöne Entfaltung ihres (Geschäftes, ^wei Lchlaganfälle im.jähre 1933
lährnten indessen die ^rBeitskralt des tätigen Cannes, und rnit der Verschlech-
terung seines (Gesundheitszustandes sah er sich nach einigen fahren genötigt,
sich von der aktiven Lerulstätigkeit zurückzuziehen. Leiner Dienstpflicht genügte
Oertl^ als Lappeur, Bekleidete den Orad eines DeldweiBels und Besuchte rnit
Interesse die alljährlichen Dandsturm-Oenie-Dagungen.

Direktor kalter Orimm

Vm 29.August ist irn ^lter von 56 .jähren Walter Orimm, Direktor der Oas-
und Wasserwerke der Ltadt Lt.(wallen, einern tragischen Dnglücksfalle zurn Opfer
gefallen. Die städtische Verwaltung hat in dein so früh Dahingerafften einen
üBeraus tüchtigen Beamten verloren. Orirnrn stammte aus Lern. Blach ^.Bsol-
vierung seiner Ltudien war er in Budapest und Zürich tätig, ^rn I.OKtoBer 1926
hat er als Nachfolger Direktor ^ollikolers seine Ltelle in unserer Ltadt angetreten,
wo er üBer zwei Jahrzehnte das Oas- und Wasserwerk rnit großer Lachkenntnis
und Omsicht und organisatorischer LegaBung leitete. Lein fachmännisches ^n-
sehen Betraute ihn in den fahren 1926—39 mit dem Lräsidium des Lchwei-
zerischen Vereins von Oas- und Wasserfachmännern sowie des Lchweizerischen
Vereins von DampfkesselBesitzern. Während einer ^mtsdauer gehörte er als
Vertreter der Dreisinnig-demokratischen Lartei des Bezirkes Lt.Oallen dem
Oroßen Kate an und während einer Keihe von fahren war er Mitglied des

st. gallischen Handelsgerichts. In der gegenwärtigen Kriegszeit war ihm die
Ortsleitung des Duftschutzes anvertraut. Die Drauerleier in der Lt. lVIangen-
Kirche legte Beredtes Zeugnis von dem großen Ansehen des so plötzlich aus dem
DeBen geschiedenen Alarmes aB; seine vielfachen Verdienste als Leamter, Lach-
mann und ^litBürger fanden von Berufener Leite uneingeschränkte Anerkennung
und Würdigung. ^lit Walter Orimm ist ein ganzer ^lann, ein pßichtgetreuer
Leamter und in weiten Kreisen angesehener Dachmann aBBerulen worden.
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Walter Grimm Hans Eggenberger

Hans Eggenberger, Departementssekretär

Nach längerer Leidenszeit ist am 20. September Hans Eggenberger, Sekretär
des kantonalen Finanzdepartements, im 61. Altersjahr verschieden. Während
35 Jahren stand der Verstorbene im Dienste der kantonalen Verwaltung. Er
stammte aus dem Städtchen Werdenberg, besuchte in Buchs die Realschule und
erwarb sich nach einem Welschlandaufenthalt auf zwei Advokaturbureaus in
Buchs und St.Gallen die notwendigen Rechtskenntnisse für die spätere
Beamtenlaufbahn, die er 1905 beim kantonalen Finanzdepartement begann, zunächst als
Kanzlist für das Brandversicherungswesen, um später zum Assekuranzbeamten
und zum Sekretär des Finanzdepartements vorzurücken, wo ihm speziell die
Verwaltung der Gebäudeversicherungsanstalt zufiel. Eggenberger ist der
Verfasser der im Jahre 1932 erschienenen Jubiläumsschrift zum 125jährigen
Bestehen der st.gallischen Gebäudeversicherungsanstalt; auch der Entwurf des

neuen Feuerpolizeigesetzes vom Jahre 1935 ist sein Werk. Im Jahre 1924 wurde
er von der Delegiertenversammlung des Rückversicherungsverbandes kantonaler
Feuerversicherungsanstalten in dessen Verwaltungsrat berufen, dem er bis zu
seinem Tode angehörte. Das Staatspersonal hat in dem Verstorbenen einen
eifrigen Förderer seiner Versicherungskasse verloren. Politisch bekannte er sich

zur Freisinnig-demokratischen Partei, ohne indessen aktiv hervorzutreten. Seines

loyalen, toleranten Wesens wegen erfreute sich der Verblichene allgemeiner
Wertschätzung.

Willi Brütsch-Staudt

Mitten aus erfolgreicher Wirksamkeit ist am 7. Nov. im 38. Lebensjahre in
Lugano, wo er Erholung suchte, Willi Brütsch-Staudt, Mitinhaber der Firma
Brütsch & Co., Bernina-Nähmaschinenhaus, aus dem Leben geschieden. Nach
Beendigung seiner kaufmännischen Studien trat der Verstorbene im
verhältnismäßigjugendlichen Alter ins väterliche Geschäft ein, an dessen Entwicklung zur
heutigen Bedeutung er tatkräftigen Anteil hat. Die Initiative zur Schaffung einer
Schweizer Nähmaschine geht mit auf ihn zurück, und die Organisierung der
Bernina-Generalvertriebsgesellschaft in St.Gallen ist sein eigentliches Werk.
Von der Gründung im Jahre 1934 an war der Verstorbene Präsident des

Verwaltungsrates der Bernina-Nähmaschinenfabrik AG. in Steckborn; er konnte
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Hans Dggenberger, Departementssekretär
l>Iaeb längerer Leidens^eit ist ain 20. September Dans Dggenberger, Lekretär

des kantonalen Dinan^departements, im 61. Vltersjabr verscbieden. Wàbrend
35 ^sabren stand der Verstorbene im Dienste der kantonalen Verwaltung. Dr
stammte ans dein Ltädtcben Werdenberg, besuchte in Buebs die Dealsebule nnd
erwarb sieb nacb einem Welseblandaufentbalt ans?wei ^.dvokaturbureaus in
Buebs nnd Lt.Oallen die notwendigen Deebtskenntnisse für die spätere Beamten-
laufbabn, die er 1905 beim kantonalen Dinan^departement begann, ^unäebst als
X.an^1ist tnr das Brandversieberungswesen, nrn später ?um ^sseknran^beainten
nnd ^nrn Sekretär des Dinan?departements vorzurücken, wo ibrn speciell die
Verwaltung der Oebäudeversieberungsanstalt ?ubel. Dggenberger ist der Ver-
fasser der irn ^sabre 1932 erscbienenen subiläumssebrib ^urn I25^äbrigen Le-
steben der st.galliscben Oebäudeversieberungsanstalt; ancb der Dntwurf des

nenen Deuerpoli^eigeset^es vom sabre 1935 ist sein Werk. Irn sabre 1924 wnrde
er von der Delegiertenversarnrnlnng des Dückversieberungsverbandes kantonaler
Deuerversicberungsanstalten in dessen Verwaltnngsrat berufen, dein er bis ?n
seinern "fode angeborte. Das Ltaatspersonal bat in dein Verstorbenen einen
eifrigen Borderer seiner Versicberungskasse verloren. Bolitiseb bekannte er sieb

?nr Breisinnig-demokratiseben Bartei, obne indessen aktiv bervor^ntreten. Leines
loyalen, toleranten Wesens wegen erfreute sieb der Verbliebene allgemeiner
Wertsebät^ung.

Willi lkrntseb» 8tau6t

Glitten ans ertolgreicber Wirksamkeit ist am 7. I^ov. im 33. Lebenssabre in
Lugano, wo er Lrbolung sncbte, Willi Krütscb-Ltaudt, ^litinbaber der Birma
Lrütseb A Do., Lernina-^äbmascbinenbaus, ans dem Leben gescbieden. Dacb
Beendigung seiner kantrnänniseben Ltndien trat der Verstorbene im verbältnis-
mäBigsugendlieben Vlter ins väterliebe Oesebält ein, an dessen Entwicklung ^ur
beutigen Bedeutung er tatkräftigen Vnteil bat. Die Initiative ?ur LebaBung einer
Lebwei^er I^läbmascbine gebt mit auf ibn Zurück, und die Organisierung der
Kernina-Oeneralvertriebsgesellsebaft in Lt.Oallen ist sein eigentliebes Werk.
Von der Oründung im^sabre 1934 an war der Verstorbene Bräsident des Ver-
waltungsrates der öernina-I^äbmascbinenfabrik VO. in Lteekborn; er konnte
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Willi Brütsch-Staudt Nationalrat August Schirmer

noch kurz vor seinem Tode die Fertigstellung der fünfzigtausendsten
Nähmaschine durch die Steckborner Werke erleben. Die Angestellten und Arbeiter
des Bernina-Nähmaschinenhauses haben in Willi Brütsch einen vorbildlichen,
sozial gesinnten und mildtätigen Prinzipal verloren, dem ein ehrendes Andenken
über das Grab hinaus gesichert ist.

Nationalrat August Schirmer

Nach langer schwerer Krankheit ist am 29. Nov. im 61 .Altersjahre Nationalrat

August Schirmer abberufen worden. Mit ihm ist ein prominenter Vertreter
des mittelständischen Handwerker- und Gewerbestandes allzufrüh aus dem
Leben geschieden. In jüngeren Jahren leitete August Schirmer als theoretisch
und praktisch ausgebildeter Handwerksmeister das väterliche Spenglergeschäft,
das er 1925 aufgab, um sich ganz der Gewerbepolitik widmen zu können, zu
der ihm seine Intelligenz, sein gewandtes Auftreten und ein durch Selbststudium
erworbenes tiefgehendes Wissen auf den Gebieten des Rechts und der
Nationalökonomie prädestinierten. Mit Unterstützung gleichgesinnter Männer des Hand-
werker- und Gewerbestandes vollführte er in mühevoller Arbeit den Aufbau der
st. gallischen Gewerbeorganisation und trat mit Eifer und Überzeugung für die
Probleme der mittelständischen Politik ein. Im Jahre 1916 übernahm Schirmer
das Präsidium des Gewerbeverbandes der Stadt St.Gallen, von dem er nach
25jähriger Verwaltung erst letztes Frühjahr zurückgetreten ist. Seine Verdienste
um die Förderung dieser Organisation trugen ihm die Ehrenmitgliedschaft ein;
die gleiche Auszeichnung durfte er 1933 auch vom kantonalen st. gallischen
Gewerbeverband entgegennehmen. Von 1917 bis 1930 war er Präsident der
Baugewerbegruppe und Mitglied der Direktion des Schweizerischen
Gewerbeverbandes, zu dessen Präsident er 1930 ernannt wurde. Im Jahre 1915 wurde
Schirmer erstmals als Vertreter der Freisinnig-demokratischen Partei in den
Großen Rat, 1919 in den Nationalrat gewählt, dem er bis zu seinem Tode
angehörte. Als Leiter der industriellen und gewerblichen Teile der Ausstellung für
Landwirtschaft, Industrie und Gewerbe im Jahre 1927 in St.Gallen hat er sich
verdient gemacht. In seiner parlamentarischen Tätigkeit und als Förderer des
schweizerischen Gewerbe- und Mittelstandes hat August Schirmer ein
außerordentliches Maß von Arbeit geleistet; seine leider unerwartet schnell abgebro-
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nock Kur? vor seinem Oode âie Oertigstellung der fünf^igtausendsten I^äb-
mascbine durcb die 8teckborner Werke erleben. Oie Angestellten und Arbeiter
des Lernina-I^äbmascbinenbauses baben in Willi Lrütscb einen vorbildlicben,
social gesinnten und mildtâtigen frin^ipal verloren, dem ein ebrendes Andenken
über das Orab binans gesicbert ist.

^iaìionalraì August 8ebirmer

Xacb langer scbwerer Xrankbeit ist ain 29. l>Iov. im 61 .^ltersjabre Xatio-
nalrat August 8cbirmer abberufen worden, Vlit ibrn ist ein prominenter Vertreter
des mittelständiscben Handwerker- und Oewerbestandes all^ufrüb aus dem
feben gescbieden. In jüngeren ^sabren leitete August 8cbirmer als tbeoretiseb
und praktiscb ausgebildeter Handwerksmeister das väterliebe 8penglergescbält,
das er 1925 aufgab, um sieb gan? der Oewerbepolitik widmen ?u können, ?u
der ibm seine Intelligenz, sein gewandtes Auftreten und ein dureb Selbststudium
erworbenes tiefgebendes Wissen auf den (Gebieten des Oecbts und der National-
ökonomie prädestinierten. Vbt Unterstützung gleiebgesinnter Vlänner des Oand-
werber- und Oewerbestandes vollfübrte er in mübevoller Arbeit den Aufbau der
st.galliseben Oewerbeorganisation und trat mit Oiler und Überzeugung für die
Probleme der mittelständiscben Oolitik ein. Im^sabre 1916 übernabm 8cbirmer
das Präsidium des Oewerbeverbandes der 8tadt 8t.OaI1en, von dem er nacb
25^äbriger Verwaltung erst letztes Orübjabr Zurückgetreten ist. 8eine Verdienste
um die Förderung dieser Organisation trugen ibm die Obrenmitgliedscbalt ein;
die gleicbe ^.us^eicbnung durfte er 1933 aucb vom kantonalen st.galliseben
Oewerbeverband entgegennebmen. Von 1917 bis 1939 war er Präsident der
öaugewerbegruppe und Mitglied der Direktion des 8cbwei?eriscben Oewerbe-
Verbandes, ?u dessen Präsident er 1939 ernannt wurde. Im ^abre 1915 wurde
8cbirmer erstmals als Vertreter der freisinnig-demokratiscben fartei in den
Oroben Kat, 1919 in den b^ationalrat gewäblt, dem er bis ^u seinem 'fode
angeborte. ^ls Oeiter der industriellen und gewerblicben "feile der Ausstellung für
Oandwirtscbaft, Industrie und Oewerbe im.jabre 1927 in 8t.Oallen bat er sicb
verdient gemacbt. In seiner parlamentariscben Tätigkeit und als forderer des
scbweixeriscben Oewerbe- und Mittelstandes bat August 8cbirmer ein auber-
ordentlicbes Vlab von Arbeit geleistet; seine leider unerwartet scbnell abgebro-
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Carl Burckhardt-Lüthi Hermann Reber-Alge

chene erfolgreiche politische Laufbahn läßt erkennen, wie August Schirmer
durch seine Geistesgaben und durch nie rastende Arbeit zu einer angesehenen
und einflußreichen Stellung emporgestiegen ist.

Carl Burckhardt-Liithy, Direktionsadjunkt

In Binningen (bei Basel), wo er seinen Lebensabend verbrachte, verschied
Ende Dezember des vergangenen Jahres im 70. Lebensjahre Carl Burckhardt-
Ltithy, früherer Direktionsadjunkt des Elektrizitätswerkes der Stadt St.Gallen.
Nach dem Besuch der Schulen in Basel absolvierte er in der dortigen Maschinenfabrik

Burckhardt & Co. die Lehre und erwarb sich anschließend am Technikum
Winterthur das Diplom als Elektro- und Maschinentechniker. Im Jahre 1895

trat Burckhardt in die Verwaltung der Gas- und Wasserwerke der Stadt St.Gallen
ein und mit dem Baubeginn des Elektrizitätswerkes der Stadt erfolgte sein Übertritt

zu diesem Unternehmen. Vom Jahre 1898 an stand der Verstorbene im
Dienste der Maschinen- und Elektrizitätsgesellschaft Lahmeyer & Cie. in Frankfurt

a. M., die ihm unter anderem auch die Leitung ihres Netzbaubureaus beim
Bau des Elektrizitätswerkes Kübel bei St.Gallen anvertraute. Die hier erworbenen
beruflichen Kenntnisse befähigten ihn, im Jahre 1902 wiederum in den Dienst
unserer Stadt zu treten, wo er, zunächst als Assistent und von 1904 an als

Direktionsadjunkt, während mehr als 40 Jahren in treuer Pflichterfüllung wirkte,
von den vorgesetzten Behörden seiner umfassenden beruflichen Kenntnisse

wegen geschätzt und geachtet. Im Juni 1937 zog sich Burckhardt in den Ruhestand

zurück.

Hermann Reber-Alge, Alt-Reallehrer

Mit Hermann Reber ist am 11.Januar im 68.Lebensjahre ein angesehener
Lehrer und Jugenderzieher abberufen worden. An der städtischen
Knabenrealschule Bürgli wirkte er während mehr als drei Jahrzehnten als Lehrer für
Turnen, fremdsprachlichen Unterricht und Stenographie. Dem Kadettenkorps
stellte er sich als Leiter der Turn-, Spiel- und Wandergruppe zur Verfügung,
die Schüler-Ferienwanderungen führte er durch weite Teile unserer schönen
Heimat. Längere Zeit präsidierte Reber den Schweizerischen Turnlehrerverein;
in der gleichen Eigenschaft stand er an der Spitze des Stenographenvereins
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ebene erlolgreicbe politische Laufbabn lällt erkennen, wie August 8cbirmer
durcb seine (leistesgaben und durcb nie rastende árbeit ?u einer angesebenen
und eindullreicben 8tellung emporgestiegen ist.

(arl Lurekbarllt-Lütb^, Oirektiunsadjunkl

In Linningen lbei Lasel), wo er seinen Lebensabend xerbracbte, verscbied
Lnde December des vergangenen sabres iin 79. Lebensjabre Dar! Lurckbardt-
Lütb^, früberer Direktionsadjunkt des Llektri^itätswerkes der 8tadt 8t.(!aIIen.
lVacb dein Lesucb der 8cbulen in Hasel absolvierte er in der dortigen lVlascbinen-
fabrik Lurckbardt Lo. die Lebre und erwarb sicb anscblieLend ain Lecknikum
VVintertlnir das Diplom als LIektro- und XIasolunoritooboikor. Irn glabre 1393

trat Lurckbardt in die Verwaltung der das- und Wasserwerke der 8tadt 8t.(lallen
ein und mit dein Laubeginn des LIektri?itätswerkes der 8tadt erfolgte sein Liber-
tritt ^u diesem Dnternebmen. Vorn ^akre 1833 an stand der Verstorbene Irn
Dienste der b4asckinen- und Llektri?itätsgeseIIscbaft Labme^er à (lie. in krank-
furt a. VI., die ikrn unter anderem aucb die Leitung ikres lXletTbaubureaus beim
Lau des LIektri?.itätswerkes Kübel bei 8t.(lallen anvertraute. Die bier erworbenen
beruflicken Kenntnisse befäbigten ibn, im^abre 1392 wiederum in den Dienst
unserer 8tadt ^u treten, wo er, ?unacbst als Assistent und von 1994 an als

Direktionsadjunkt, wäbrend mebr als 49^jlabren in treuer LfliebterküIIung wirkte,
von den vorgesetzten Lebörden seiner umfassenden beruflicben Kenntnisse

wegen gescbät^t und geacbtet. Im jmni 1937 Tog sieb Lurckkardt in den Kube-
stand Zurück.

Hermann kelier-^lge, -Vlt-kîoalltbrer

X4it Dermann Leber ist am ll.januar im 68.Lebensjabre ein angesebener
Lebrer und ^sugenderTiebcr abberufen worden, à der städtiscben Knaben-
realscbule Lürgli wirkte er wäbrend mebr als drei jabr?ebnlen als (.obrer kür

Kurnen, fremdspracblicben Dnterricbt und 8tenograpbie. Dem Kadettenkorps
stellte er sicb als Leiter der Lurn-, 8piel- und Wandergruppe ^ur Verfügung,
die 8obüler-('erienWanderungen fübrte er durcb weite l eile unserer scbönen
Heimat. Längere Teil präsidierte Leber den 8cbwei?eriscben Lurnlebrerverein;
in der gleiclten Ligenscbalt stand er an der 8pir?.o des 8tenograpkenvereins
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Wilhelm Hiller Rudolf Weniger

St.Gallen; im Zentralvorstand des Allgemeinen Schweizerischen Stenographenvereins

bekleidete er von 1908 bis 1911 die Stelle des Zentralkassiers, des
Vizepräsidenten und Präsidenten. Im Jahre 1908 war Reber Präsident des
Organisationskomitees des in St.Gallen abgehaltenen Schweizerischen Stenographentages.

Dem Stenographenverband St.Gallen-Appenzell widmete er in mannigfachen

Ämtern seine Kräfte. Ein ihm besonders zusagendes Wirkungsfeld fand
Reber im Allgemeinen Schweizerischen Stenographenverein, in dessen
Zentralprüfungskommission, im Lehrerprüfungsausschuß sowie in der
Stenographielehrer-Vereinigung. Umfassend war seine Tätigkeit in dem im Jahre 1933 vom
Zentralverein eingesetzten Systemausschuß. Nicht unerwähnt bleiben darf auch
die Arbeit Rebers als Redaktor und Autograph des unterhaltenden Teiles des
„Schweizer Stenograph" sowie als Autor stenographischer Lehr- und
Unterhaltungsbücher. Mit seinem großen wissenschaftlichen Werk „Geschichte der
Stenographie in der deutschen Schweiz" hat sein Wirken auf diesem Gebiete die
Krönung gefunden. Seine Verdienste als Förderer der stenographischen Sache
haben ihm die Ehrenmitgliedschaft eingetragen beim Stenographenverein
St.Gallen (1911), beim Verband St.Gallen-Appenzell (1913) und beim
Schweizerischen Zentralverein (1916) anläßlich der Jahresvet Sammlung in Aarau.

Wilhelm Hiller, Alt-Gesundheitsinspektor
Am 20. März ist im 70. Altersjahre der frühere städtische Gesundheitsinspektor
Wilhelm Hiller aus dem Leben geschieden. Im Jahre 1892 trat er als

Gesundheitsbeamter in den Dienst unserer Stadt ; er hatte als solcher neben seinen
Obliegenheiten allgemein gesundheitspolizeilicher Natur auch die Lebensmittelkontrolle

zu betreuen. Nach der Stadtverschmelzung im Jahre 1918 wurde er
zum Chef des städtischen Gesundheitsinspektorates gewählt. Auf diesem Posten
widmete er sich volle 45 Jahre dem öffentlichen Wohl unserer Stadt, um die er
sich bleibende Verdienste erworben hat. Vorbildliche Gewissenhaftigkeit und
Zuverlässigkeit, Sachkenntnis und Konzilianz im Verkehr mit dem Publikum
waren hervorstechende Charaktereigenschaften dieses tüchtigen Beamten. Hiller
hat die Entwicklung des Gesundheitswesens und der Lebensmittelkontrolle der
Stadt St.Gallen von den einfachen Anfängen bis zur heutigen umfangreichen
Ausdehnung miterlebt. Im Militär bekleidete Hiller den Posten eines Fouriers,
den er in fürsorglicher Weise bekleidete.
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8t.Dsllen; im ^entrslvorstsnd des Allgemeinen 8ckwei^eriscken 8tenogrspken-
Vereins bekleidete er von 1908 bis 1911 die 8 teile des ^entrslksssiers, des Vi^e-
Präsidenten und Drssidenten. Im ^sskre 1908 war lieber Präsident des Orgsni-
sstionskomitees des in 8t.(lallen sbgeksltenen 8ckwei^eriscken 8tenogrspken-
tsges. Dem 8tenogrspkenverbsnd 8t.Dsllen-^ppenüell widmete er in msnnig-
sacken Xmtern seine Xräste. Din ibm besonders Zusagendes Wirkungsseld sand
lieber im Allgemeinen 8ckwei^eriscken 8tenogrspkenverein, in dessen Zentral-
prükingskommission, im Dekrerprüfungssussckull sowie in der 8tenogrspkie-
lebrer-Vereinigung, Umfassend war seine Tätigkeit in dem im (skre 1933 vom
^entrslverein eingesetzten 8^stemsussckulZ. I^lickt unerwsknt bleiben darf suck
die Vrbeit liebers sis liedsktor und /^utogrspk des unterksltenden Heiles des
„8ckwei?er 8tenogrspk" sowie sis ^utor stenogrspkiscker Dekr- und Dnter-
ksltunxsbücker. Vlit seinem grollen wissensckskìlicken Werk „Desckickte der
8tenogrspkie in der deutscken 8ckweÌ2" kst sein Wirken sul diesem Debiete die
lirönung gesunden. 8eine Verdienste sis vorderer der stenogrspkiscken 8scke
ksben ibm die Dkrenmitgliedseksk eingetrsgen beim 8tenogrspkenverein
8t.Dsllen (1911), beim Verbsnd 8t.DsIIen-^ppen?eII (1913) und beim 8ckwei-
xeriscken ^entralverein (1916) snlälllick der ^sskresvei Sammlung in i^arsu.

Villuliu lldki. iìlt-Desundkeitsinspektor
^m 20. IVlsrx ist im 70.^Itersjskre der srükere stsdtiscke Llesundkeitsinspek-

tor Wilkelm Ililler sus dem Deben gesckieden. Im^sskre 1392 trst er sis Desund-
keitsbesmter in den Dienst unserer 8tsdt; er kstte sis solcker neben seinen Oblie-
genkeiten allgemein gesundkeitspoli?eilicker klstur suck die Debensmittel-
Kontrolle ?u betreuen. IVsck der 8tsdtversckmel?ung im )skre 1918 wurde er
?um Dkel des stsdtiscken Desundkeitsinspektorstes gewsklt. às diesem Dosten
widmete er sick volle 45 ^akre dem öllentlicken Wokl unserer 8tsdt, um die er
sick bleibende Verdienste erworben kst. Vorbildlicke Dewissenksitigkeit und
Zuverlässigkeit, 8sckkenntnis und Xon-dlisn? im Verkekr mit dem Dublikum
wsren kervorsteckende Lksrsktereigenscksften dieses tücktigen llesmten. Diller
kst die Dntwicklung des Llesundkeitswesens und der Debensmittelkontrolle der
8tsdt 8t.LlsI1en von den einsacken àisngen bis ?ur keutigen umssngreicken
^usdeknung miterlebt. Im IVlilitsr bekleidete Diller den Dosten eines Kouriers,
den er in kursorglicker Weise bekleidete.
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Jean Georg Rulishauser Otto Marcus-Flury

Rudolf Weniger, Vikar, Fl.-Lt.-Beobachter

Am 23. März ist bei einem militärischen Übungsflug Flieger-Lt. Rudolf
Weniger einem tragischen Unglück zum Opfer gefallen. Mit ihm teilte Flieger-
Lt. Hermann Schneider das schwere Schicksal. Rudolf Weniger wurde im Jahre
1918 geboren, besuchte die hiesige Kantonsschule und studierte an den Universitäten

Zürich und Basel Theologie. Bis zu seinem Diensteintritt stand der junge
Theologe als Lernvikar zu St. Laurenzen im kirchlichen Dienst unserer Stadt.

Der liebenswürdige junge Geistliche war der Stolz und die Freude seiner vom
harten Schicksal niedergedrückten Eltern. An der militärischen Bestattung in
Brüggen widmete ihm und den Hinterlassenen Pfarrer Walter von Brüggen
tiefempfundene Abschieds- und Trostesworte, und Feldprediger Hptm. Gut von
St.Gallen richtete im Namen der Heimat Worte des Dankes an den Verblichenen.
Im Namen des Generals, der verschiedenen Kommandostellen und
Fliegerkameraden umriß der Einheitskommandant die militärische Laufbahn des so

früh Dahingerafften. Rudolf Weniger bestand im Jahre 1938 die Rekrutenschule
und trat 1941 nach absolvierter Fliegerschule als Beobachter in die Fliegereinheit
ein. Als hochbegabter, vorwärtsstrebender Mensch von freisinniger Weltanschauung

war er der Überzeugung, daß Christen- und Soldatentum sich harmonisch
miteinander vereinen lassen.

Jean Georg Rutishauser

Im 75. Altersjahr verschied am 4. Mai Kaufmann Jean Georg Rutishauser,
ein initiativer Vertreter des kaufmännischen Mittelstandes. Als gebürtiger Thur-

gauer kam der Verblichene in jungen Jahren nach St.Gallen. Hier übernahm er
mit Gustav Flügel das von seinem Schwiegervater gegründete bekannte Schuhhaus

Bischoff an der Brühlgasse, das er später nach soliden Geschäftsgrundsätzen

allein weiterführte und zu schöner Blüte brachte. Der Verstorbene war ein

unermüdlicher Verfechter einer gesunden Mittelstandspolitik und leistete als

Kommissionsmitglied einigen mittelständischen Organisationen ausgezeichnete

Dienste. Im Wehrdienst avancierte er bis zum Hauptmann. Politisch stand er

grundsätzlich auf freisinnigem Boden, ohne indes öffentlich hervorzutreten,
betätigte sich aber im stillen auf sozialem und gemeinnützigem Gebiete und war
manchem bedrängten Mitbürger ein stiller Wohltäter. Ein Schlaganfall setzte

seinem erfolgreichen Wirken ein unerwartetes Ziel.
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^km 23. IVIâr- ist bei einem militàriscken ÜbungsBug ?Iieger-Dt. Hudolf
Weniger einem tragiscben Unglück -um Opfer gefallen. I^lit ikm teilte LIieger-
Dt. Hermann 8cbncider das sckwere 8cbicksal. Kudolf Weniger wurde im^sabre
I91L geboren, besucbte die kiesige Kantonsscbule und studierte an den Dniversi-
täten ^üricb und Basel Dbeologie. Lis -u seinem Diensteintritt stand der ^unge

lfbeologe aïs Dernvikar -u 8t.Dauren-en im kircblicben Dienst unserer 8tadt.
Der liebenswürdige Mnge Oeistlicke Wär der 8tol- und die Lreude seiner vom
Karten 8cbicksal niedergedrückten Litern, vkn der militäriscben Bestattung in
Bruggen widmete ikm und den Dinterlassenen Pfarrer Walter von Bruggen tief-

empfundene /kbscbieds- und "frostesworte, und Leldprediger Dptm. Out von
Zt.Oallen ricbtete im tarnen der Deimat Worte des Dankes an den Verbliebenen.
Im Flamen des Oenerals, der verscbiedenen Xommandostellen und LIieger-
Kameraden umrilZ der Linbeitskommandant die militäriscke Daufbabn des so

früb Dabingerakkten. Kudolf Weniger bestand im^sakre 1933 die Bekrutcnsckule
und trat l94l nacb absolvierter Lliegerscbule als Leobacbter in die LIiegereinbeit
ein. ^.Is bocbbegabter, vorwärtsstrebender ^lenscb von freisinniger Weltanscbau-

ung war er der Überzeugung, daB Okristen- und 8oldatentum sieb barmoniscb
miteinander vereinen lassen.

.lcan Deorg kutisbauser

Im 75.^Iters^abr versckied am 4. K4ai Kaufmann ^sean Oeorg Lutisbauser,
ein initiativer Vertreter des kaufmänniscben ^littelstandes. ^KIs gebürtiger Dbur-

gauer kam der Verbliebene in jungen ^sabren nacb 8t.OaIIen. Dier übernabm er
mit Oustav Llügel das von seinem 8cbwiegervater gegründete bekannte 8ckub-
baus Siscbokf an der IZrüblgasse, das er später nacb soliden Oescbältsgrundsät-en
allein weiterfükrte und -u scböner Blüte bracbte. Der Verstorbene war ein

unermüdlicker Verlecbter einer gesunden IVlittelstandspolitik und leistete als

L.ommissionsmitglied einigen mittelständiscben Organisationen ausge-eicknete
Dienste. Im Webrdienst avancierte er bis -um Dauptmann. Bolitiscb stand er

grundsät-licb auf freisinnigem Boden, obne indes öklentlick bervor-utreten,
betätigte sicb aber im stillen auf so-ialem und gemeinnüt-igem Oebiete und war
mancbem bedrängten lVlitbürger ein stiller Wobltäter. Bin 8cklaganfaII set-te
seinem erfolgreicben Wirken ein unerwartetes Xiel.
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Josef Bachmann Hans Groß

Otto Marcus-Flury
Am 7. Mai verschied im Alter von 66 Jahren Otto Marcus-Flury, Musiklehrer.

Der Verstorbene stammte aus Berlin, wo er sich zu Beginn seiner
beruflichen Wirksamkeit dem Musikalienhandel zuwandte, um sich dann in gewissenhaft

gepflegtem Studium als Musikpädagoge auszubilden. Der Verstorbene kam
in jungen Jahren in die Schweiz, die ihm zur zweiten Heimat werden sollte.
Unsere Stadt bot dem aufwärts strebenden jungen Pianisten ein zusagendes
Betätigungsfeld. So nahm er am künstlerischen Leben St.Gallens bald regen
Anteil; das Stadttheater als Bildungsstätte zog ihn besonders an; für das Tagblatt
der Stadt St.Gallen war er als Theater- und Konzertreferent tätig. Er bewegte
sich auch auf dem Gebiete der Schriftstellerei, ohne mit seinen Publikationen,
wie ,,Du holde Kunst", „Adagio lamentoso", „Die Lilien auf dem Felde" zur
Geltung zu kommen. In späteren Jahren lockerten sich die Beziehungen zu den
Kunstkreisen St.Gallens und seine letzten Lebensjahre verbrachte Marcus in
völliger Zurückgezogenheit; die politische Entwicklung der letzten Jahre, die
Tragik der durch die Welt gehetzten Emigranten lasteten schwer auf seinem
empfänglichen Gemüt und verbitterten ihm die Tage des Alters. Ein sanfter
Tod erlöste ihn von seinen langen seelischen und körperlichen Leiden.

Josef Bachmann, Fürsorgesekretär
Aus einem Leben voll Arbeit und treuer Pflichterfüllung ist am 21. Mai im

61. Altersjahre Fürsorge-Sekretär Josef Bachmann aus dem Leben geschieden.
Der Verstorbene diente zu Beginn seiner beruflichen Laufbahn zunächst bei
der Stadtpolizei, war dann auch viele Jahre beim Konsumverein St.Gallen tätig.
Im Jahre 1918 kam er zur Vormundschafts- und Armenverwaltung als Kanzleisekretär

und übernahm 1937 als Fürsorgesekretär die Betreuung der
Unterstützungsbedürftigen des Fürsorgekreises Ost. In jüngeren Jahren wirkte er als
Präsident des Landesverbandes der freien Schweizer Arbeiter, war während zwei
Dezennien Vorstandsmitglied des Vereins städtischer Beamter und Angestellter
und Mitglied des Personalausschusses. Als Angehöriger der freisinnigen Partei
vertrat er diese während einigen Jahren im städtischen Gemeinderat. Bachmann
war ein gewissenhafter Beamter; er hat die neuere Entwicklung des Armenwesens

von Stadt und Kanton St.Gallen miterlebt und sich stets um die öffentliche

und private Fürsorge bemüht.
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Otto ^lareus-BIur^
7^m 7. hiai verseBied im Vlter von 66 ^saBren Otto lVlarcus-BIur^, Vlusik-

lourer. Der VerstorBene stammte aus Berlin, wo er sich ^u Beginn seiner
Beruflichen Wirksamkeit dem VlusikalienBandel Zuwandte, um sieB dann in gewissen-
Baft gepilegtem 8tudium aïs Musikpädagoge aus^uBilden. Der VerstorBene kam
in jungen ^saBren in die 8chwei?, die iBm ^ur Zweiten Heimat werden sollte.
Unsere 8tadt Bot clem aufwärts streBenclen jungen Bianisten ein Zusagendes
Betätigungsfeld. 80 naBm er am künstleriscBen BeBen 8t.OaI1ens Balcl regen
Anteil; clas 8ta.clttBea.ter als Bildungsstätte 20g iBn Besonders an; für das IhgBlatt
der 8tadt 8t.Oallen war er aïs BBeater- und Kon^ertreferent tätig. Br Bewerte
sicB aueB auf dem OeBiete der 8cBriftste11erei, olme mit seinen BuBlikationen,
wie ,,Ou Bolde Kunst^, „Adagio lamentoso", „Die lälien auf dem Beide" ?ur
Oeltung ^u kommen. In späteren ^saBren lockerten sieB die Le?ieBungen ?iu den
Kunstkreisen 8t.Oallens und seine letzten BeBensjaBre verBraeBte lVlareus in
völliger ^urückge^ogenBeit; die politische Entwicklung der letzten ^saBre, die
dragik der dnrcB die Welt geBettten Bmigranten lasteten seBwer auf seinem
empfänglichen Oemüt und verlotterten iBm die "Bage des Alters. Bin sanfter
Bod erlöste ilm von seinen langen seeliscBen und körperlichen Beiden.

^losef LaeBmann, Bürsorgesekretär
T^us einem BeBen voll àBeit und treuer BBicBterfüllung ist am 21. I^lai im

61 .^.Iters^'aBre Bürsorge-8ekretär ^osef BacBmann aus dem BeBen geschieden.
Der VerstorBene diente ?!u Beginn seiner Beruflichen BaufBaBn ?unäcBst Bei
der 8tacltpolÌ2ei, war dann aueB viele ^saBre Beim Konsumverein 8t.OaI1en tätig.
Im^saBre 1913 kam er ?ur VormundseBafts- und ^Vrmenverwaltung als Kanzlei-
Sekretär und üBernaBm 1937 als Bürsorgesekretär die Betreuung der Unter-
stüttungsBeclürltigen des Bürsorgekreises Ost. In jüngeren ^saBren wirkte er als
Bräsident des BandesverBandes der freien 8cBwei^er TVrBeiter, war wäBrend ?wei
Dezennien Vorstandsmitglied des Vereins städtischer Beamter und Angestellter
und Mitglied des BersonalausscBusses. ^ls ^ngeBöriger der freisinnigen Bartei
vertrat er diese wäBrend einigen ^saBren im städtiscBen Oemeinderat. LaeBmann
war ein gewissenBafter Beamter; er Bat die neuere Entwicklung des ^rmen-
wesens von 8tadt und Kanton 8t.Oallen miterleBt und sich stets um die ödent-
licBe und private Bürsorge BemüBt.
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Josef Bächtiger Dr.jur. Robert Lengweiler

Hans Groß, Photograph

Im Alter von 53 Jahren ist am 13.Juni Photograph Hans Groß einer
Herzlähmung erlegen. Die Wiege des Verstorbenen stand im Obertoggenburg, wo er
in Ebnat die Schulen absolvierte. Seine Berufskenntnisse als Photograph erwarb
er sich in St.Gallen; in Frankreich fand er Gelegenheit, sie weiter zu vertiefen.
In die Heimat zurückgekehrt, betätigte er sich zunächst wiederum im Geschäft
seines ehemaligen Lehrmeisters, um sich 1921 selbständig zu machen. Dank
seiner gründlichen Berufskenntnisse und seines seriösen Geschäftsgebarens
brachte er das eigene Geschäft zu ansehnlicher Blüte und verschaffte sich in
schweizerischen Fachkreisen einen guten Ruf. Im Kreis Ost diente Hans Groß
in mannigfacher Weise der Öffentlichkeit; so war er ein führendes Mitglied des

Männerchors St. Gallen-Ost, in dem er während einer Reihe von Jahren das

Vizepräsidium innehatte. Für die Musikgesellschaft St.Gallen-Ost führte er als

gewandter Organisator verschiedene Anlässe durch und im Vorstand des

Quartiervereins St.Fiden-Neudorf war er von initiativem Einfluß. Mit Hans Groß
hat ein arbeitsreiches Leben einen vorzeitigen Abschluß gefunden.

Erziehungsrat Josef Bächtiger

An den Folgen eines Schlaganfalles ist am 15.Juni im Alter von 66 Jahren
Erziehungsrat und Alt-Redaktor Josef Bächtiger aus dem Leben geschieden.
Der Verstorbene, in Siebnen (Schwyz) geboren, bürgerlich von Jonschwil,
wählte bei seiner Berufswahl die Schule als sein Arbeitsfeld. Im Lehrerseminar
Mariaberg holte er sich das Rüstzeug für den erwählten Beruf, praktizierte
zunächst als Lehrer in Weißtannen und Bazenheid, um sich dann der journalistischen

Laufbahn zuzuwenden, die er als Redaktor des „Fürstenländer" in
Goßau begann, sie am „Wiler Bote" fortsetzte, von wo er 1921 in die Redaktion
der „Ostschweiz" berufen wurde, wo ihm die Führung des lokalen Teils und
des Feuilletons anvertraut war. Josef Bächtiger war nebenamtlich auch
schriftstellerisch tätig, eine Reihe von Volksschauspielen stammen aus seiner Feder; im
Ostschweizerischen Presseverband gehörte er zu den verdienten Senioren. Um
das st. gallische Schulwesen hat sich der Verstorbene anerkannte Verdienste
erworben. Er war ein Schulmann im ausgeprägtesten Sinne. So wirkte er in den
Bezirksschulräten in Goßau und Wil; im ersteren war ihm das Präsidium über-
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llans liroü, ?Iiat»grapI>

Im VIter von 53^abren ist ain IZ.^uni pkotograpb Hans Orok einer Hera-

läbmung erlegen, Oie Wiege des Verstorbenen stand irn Obertoggenburg, wo er
in kbnat die Lcbulen absolvierte, Leine Lerulskenntnisse als pbotograpb erwarb
er sieb in Lt.Oallen; in Lrankreicb land er Oelegenbeit, sie weiter TU vertiefen.
In die Heimat Turückgekebrt, betätigte er sieb Tunäcbst wiederum im Oesckält
seines ebemaligen kebrmeisters, um sick 1921 selbständig TU macben, Dank
seiner gründlicken Lerulskenntnisse und seines seriösen Oescbältsgebarens
bracbte er das eigene Oescbält TU ansebnlieber klüte und verscbailte sieb in
scbweiaeriscben Lacbkreisen einen guten Kul. Im Kreis Ost diente Hans Orok
in mannigkacber Weise der Öklentlicbkeit; so war er ein lübrendes Klitglied des

^lännerckors 8t. Oallen-Ost, in dem er wäbrend einer Keibe von ìlabren das

Viaepräsidium innebatte. für die Klusikgesellsebalt 8t,OaIIen-Ost lübrte er als

gewandter Organisator versckiedene Vnlässe dureb und im Vorstand des (^uar-
tiervereins Lt.Liden-ffeudorl war er von initiativem kinliuü, Klit Hans Orok
bat ein arbeitsreicbes lieben einen vorzeitigen Vbscbluk gefunden.

I rrìeliungsral .lo-et Läcbtiger

Vn den Lolgen eines 8cblaganfalles ist am IZ.^uni im VIter von 66 àlabren

krTiebungsrat und VIt-Kedaktor ^osel Läcbtiger aus dem Leben gesckieden.
Der Verstorbene, in 8iebnen (8cbw^?) geboren, bürgerlicb von ^onscbwil,
wäblte bei seiner Lerulswakl die 8cbule als sein Vrbeitsield, Im Lebrerseminar
Klariaberg boite er sieb das Küstaeug lur den erwäblten Lerul, praktizierte au-
näcbst als Lebrer in Weiktannen und LaTenbeid, um sieb dann der Journal!-
stiscken Laulbakn TUTUwenden, die er als Kedaktor des „Lürstenländer" in
Ookau begann, sie am ,,VViler Kote" fortsetzte, von wo er 1921 in die Kedaktion
der „Ostsebwei?" berufen wurde, wo ibm die Lukrung des lokalen Leils und
des feuilletons anvertraut war, ^osel Läcbtiger war nebenamtlicb aucb scbrist-

stelleriscb tätig, eine Keike von Volksscbauspielen stammen aus seiner Leder; im
OstscbweiTeriscben kresseverband geborte er TU den verdienten Lenioren, Om
das st.galliscbe Lcbulwesen bat sicb der Verstorbene anerkannte Verdienste
erworben, kr war ein Lcbulmann im ausgeprägtesten 8inne. 8o wirkte er in den
LeTirkssckulräten in Ookau und Wil; im ersteren war ibm das Präsidium über-
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Emil Anderegg Bernhard Becker- Miller

tragen. Im Jahre 1924 trat er als best vorbereiteter Mann in die st. gallische
Erziehungsbehörde ein, wo sich ein ihm besonders zusagendes Wirkungsfeld
erschloß; der Volksschule und der Lehrerbildungsanstalt brachte er sein
Hauptinteresse entgegen, und als erziehungsrätlicher Delegierter wirkte er aktiv in der
kantonalen Lehrmittelkommission. Seine schriftstellerische Begabung spricht
aus Romanen und Novellen, aus Gedichten und Festspielen für Schulfestlichkeiten,

und seine reichen Erfahrungen als Lehrer wertete er in verschiedenen
Publikationen aus. Vor kurzem verfaßte er noch ein Lehrmittel „Bessere Ergebnisse
im Deutschunterricht", das in Fachkreisen verdiente Anerkennung gefunden
hat. Das reiche Wirken Bächtigers als Berufs- und Schulmann wie als Kinderfreund

fand an der Bestattungsfeier von berufener Seite verdiente Anerkennung
und Würdigung. Mit ihm ist ein liebenswürdiger Mensch und bescheidener
Bürger aus dem Kreise der I.ebenden geschieden.

Dr. jnr. Robert Lengweiler
In Bern, wo er auf Besuch weilte, ist am 11. August im Alter von 71 Jahren

Dr. jur. Robert Lengweiler, früher Vorstand des Rechtsbureaus des ehemaligen
Kreises IV der Bundesbahnen in St.Gallen, plötzlich einem Herzschlage erlegen.
In unserer Stadt aufgewachsen, besuchte er die Kantonsschule, absolvierte seine

juristischen Studien an der Universität Bern und praktizierte anschließend auf
einem hiesigen Advokaturbureau. Seine Lebensstellung fand Dr. Lengweiler bei
den Bundesbahnen, wo er viele Jahre das Rechtsbureau des Kreises IV leitete;
die Aufhebung dieses Kreises anläßlich der Reorganisation der Bundesbahnen
bewirkte seine vorzeitige Pensionierung. Neben seiner beruflichen Tätigkeit
widmete sich Dr. Lengweiler eifrig der Politik. Die ehemalige Gemeinde Tablat
wählte ihn 1903 erstmals in den Großen Rat. dem er ununterbrochen (1924/25
als Großratspräsident) bis 1927 angehörte. Nach der Stadtverschmelzung wurde
Dr. Lengweiler in den Gemeinderat gewählt, den er 1922/23 präsidierte. In der
Periode 1903/18 gehörte er dem Bezirksgericht Tablat an und 1927 wurde er in
das Bezirksgericht St.Gallen berufen, in dem er als geschätztes und sachkundiges
Mitglied und als Vizepräsident der zweiten Abteilung bis 1939 amtete. Mit dem
Dahingerafften hat ein gehaltreiches Leben unvermutet seinen Abschluß gefunden,

das durch eine innige Verbundenheit mit der Natur, durch eine besondere
Freude am politischen Leben wie an seiner richterlichenTätigkeit ausgezeichnet war.
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trsgen. Irn^skre 1924 trst er als best vorbereiteter Vlsnn !r> die st. gslliscke llr-
^iekungsbekörde ein, wo sielt ein iltin besonders ^ussgendes VVirlcungsleld er-
sckloL; der Volkssckule nnci cler Dekrerbildungssnstslt brsckte er sein Dsupt-
interesse entgegen, und sis ersiekungsrätlicker Delegierter wirble er sktiv in cler
lcsntonslen Dekrrnittellconiniission. Leine sckriitstelleriscke Legsbung sprickt
nus Koinsnen tincl klovellen, aus Dedickten uncl Testspielen für Lckulfestlick-
lcciten, uncl seine reiclten Drfskrungen als Dekrer wertete er in verscltieclencn
Lubklcstionen aus. Vor bürgern verfsllte er noclt ein Dekrniittel „Lessere Ergebnisse
iin Deutscbunterricbt", dss in Lscklcrcisen vercliente .Anerkennung gefunden
bat. Dss reicbe Wirken Làcktigers sis Berufs- uncl Lckulrnsnn wie sis Kinder-
freund fsnd sn cler öeststtungsfeier von berufener Leite vercliente Anerkennung
uncl Würdigung. klii ibrn ist ein liebenswürdiger Xlcnsek uncl bescbeiciener
Bürger sus clem Kreise cler I.ebenden gesckieden.

Dr. jur. ktobert Dengweiler
In Bern, wo er sus Lesuck weilte, ist srn Il./Vugust irn álter von 71 ^sskren

Dr. Mr. Kobcrt Dengweiler, früker Vorstsncl cles Kecktskuresus des ekernsligen
Kreises IV der Lundesbsknen in Lt.Llsllen, plötslick einern Dersscklsge erlegen.
In unserer Ltsdt sufgewscksen, besuckte er die Ksntonssckule, sbsolvierte seine
iuristiscken Ltudien sn der Dniversitst Lern und prsktisierte snscblieBend suf
einein kiesigen cVdvoksturburesu. Leine Debensstellung fsnd Dr. Dengweiler bei
den Lundesbsknen, wo er viele ,1skre dss Kecktsburesu des Kreises IV leitete;
die àkkebung dieses Kreises snlsLIick der Keorgsnisstion der Lundesbsknen
bewirkte seine vorzeitige Lensionierung. kleben seiner berullicken Dätigkeit wid-
incte sick Dr. Dcngweiler eifrig der Lolitik. Die ekeinslige Derneinde d sblst
wsklte ikn 1993 erstinsls in den DroÜen Kst. dein er ununterbrocken (1924/25
sis LlrolZrstsprssident) bis 1927 sngekörte. klsck der Ltsdtverscknielsung wurde
Dr. Dengwciler in den Deineinderst gewsklt, den er 1922/23 präsidierte. In der
Leriode 1993/13 gekörte er dein Lesirksgerickt Dsblst sn und 1927 wurde er in
dss Lesirksgcrickt Lt.DsIIen berufen, in dein er sis gesckst?tes und sscklcundiges
Mitglied und sis Vizepräsident der sweiten Abteilung bis 1939 sintete. X4it dein
DskingersKten kst ein geksltreickes Deben unvermutet seinen âbsckIuL gefun-
den, dss durck eine innige Verbundenkeit rnit der klstur, durck eine besondere
Lreudc SIN poktiseken Deben wie sn seiner rickterlickenDätiglcci t susgeseicknet wsr.
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Dr.jur. Thomas Holenstein Otto Rietmann

Emil Anderegg, Fabrikant

Ein arbeitsreiches Leben, das durch außergewöhnliche Tatkraft und impulsiven

Unternehmungsgeist ausgezeichnet war, hat mit Emil Anderegg, Seniorchef
der Textilfirma Emil Anderegg AG., St.Gallen und Mosnang, am 21. August im
74. Lebensjahr seinen Abschluß gefunden. Der Verstorbene wuchs in Männedorf
auf und erhielt im Elternhaus eine sorgfältige Erziehung. Schon im jugendlichen
Alter schaltete er sich in den Arbeitsprozeß ein, bildete sich, seiner Neigung
entsprechend, durch sorgfältiges Studium zum Webereitechniker aus, in einer
ersten Anstellung bei einer Webereifirma in Wald (Zürich) praktizierend. Dem
Drange nach weiterer Fortbildung nachgebend, übernahm er einen leitenden
Posten in einer Weberei Böhmens und baute später selbständig in Sachsen eine
Plattstichweberei, die er zu rascher Blüte brachte. In unserer Stadt gründete er
1923 sein zweites Geschäft, das sich dank seiner Schaffensfreudigkeit und geschäftlichen

Tüchtigkeit aus bescheidenen Anfängen zum heutigen bedeutenden
Unternehmen, dem die Weberei Mosnang angegliedert ist, entwickelte. Von strenger
Gewissenhaftigkeit und Pflichterfüllung, forderte er die gleiche Hingabe auch von
seiner Angestellten- und Arbeiterschaft. Mit einem von ihm geschaffenen
Wohlfahrtsfonds hat er sich bei seinem Personal, dem er ein sozialgesinnter Chef und
Arbeitgeber war, ein bleibendes Denkmal gesetzt.

Bernhard Becker-Miller, Kaufmann

Am Morgen des 6. September ist in St.Georgen im 68. Lebensjahre Bernhard
Becker-Miller aus dem Leben geschieden. Der Verstorbene entstammte einer
angesehenen St.Galler Kaufmannsfamilie; er war durch diese mit der ostschweizerischen

Industrie eng verwachsen. Nach dem Besuch der Stadtschulen bereitete
er sich an der merkantilen Abteilung der Kantonsschule auf seinen späteren
kaufmännischen Beruf vor. Die praktischen Kenntnisse erwarb er sich im väterlichen
Stickerei- und Stoffgeschäft C.A.Becker & Co. und erweiterte sie in beruflicher
Wirksamkeit in Genf und ganz besonders durch einen längeren Aufenthalt in
England, wo ihm Gelegenheit geboten war, als wissensdurstiger junger Mann
seinen weltlichen Weitblick zu vertiefen. Nach der Gallusstadt zurückgekehrt,
übernahm er gemeinsam mit einem Bruder das väterliche Geschäft, dieses unter
der Firma Gebr. Becker und später allein unter der Firma Becker & Co., Baum-
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Lmil ^nderegg, Fabrikant

Lin arbeitsreiebes Leben, bas dureb aubergewobnlicbe 'Latkraft und impul-
siven Onternebmungsgeist ausge^eiebnet war, bat mit Lmil ^nderegg, 8eniorcbef
der 'Lextilbrma Lmil ^.nderegg ^V(L, 8t.(Malien und ^losnang, ain 21Wugust iin
74. Lebensjabr seinen ^kseblulZ gefunden. Der Verstorbene wucbs in ^lânnedorf
auf und erbielt im Llternbaus eine sorgfältige Lr^iebung. 8ebon iin Jugendlieben
^Xlter sebaltete er sieb in den ^rbeitspro?e6 ein, bildete sieb, seiner Neigung
entsprechend, ciureb sorgfältiges 8tudium ^um Webereiteebniker aus, in einer
ersten Anstellung bei einer Webereibrma in Wald Anrieb) praktizierend. Dein
Orange nacb weiterer Lortbildung naebgebend, übernabrn er einen leitenden
Losten in einer Weberei bobmens und baute später selbständig in 8aebsen eine

Llattstiebweberei, die er ?u raseber Llüte braebte. In unserer 8tadt gründete er
1923 sein Zweites Oesebält, das sieb dank seiner 8cbafkensfreudigkeit und gescbäft-
lieben "Lüebtigkeit aus bescbeidenen Anfängen ^um beutigen bedeutenden LInter-
nebrnen, dem die Weberei b4osnang angegliedert ist, entwiekelte. Von strenger
Oewissenbaltigkeit und Lbicbterfüllung, forderte er die gleicbe Oingabe aucb von
seiner Angestellten- und ^rbeiterscbalt. ^/lit einem von ibm gescbadenen Wobl-
fabrtsfonds bat er sieb bei seinem Lersonal, dem er ein so^ialgesinnter L^bef und
Arbeitgeber war, ein bleibendes Oenkmal gesetzt.

kernbard Reeker-lVliììer, Xaufmann

^m borgen des 6. September ist in 8t.(Georgen im 68. Lebensjabre Lernbard
Leeker-^iller aus dem Leben gescbieden. Oer Verstorbene entstammte einer
angesebenen 8t.Oaller L.aubnannsfamilie; er war dureb diese mit der ostsebwei-
^eriseben Industrie eng verwaebsen. blaeb dem Lesucb der 8tadtsebulen bereitete
er sieb an der merkantilen Abteilung der fvantonssebule auf seinen späteren kauf-
männiscben beruf vor. Oie praktiseben Kenntnisse erwarb er sieb im väterlieben
8tickerei- und 8toKgesebäft O.^.beeker A Oo. und erweiterte sie in beruflieber
Wirksamkeit in Oenf und gan? besonders dureb einen längeren ^.ulentbalt in
Lngland, wo ibm Oelegenbeit geboten war, als wissensdurstiger junger Vlann
seinen weltlieben Weitbliek ?u vertiefen, blaeb der Oallusstadt ^urückgekebrt,
übernabm er gemeinsam mit einem Lruder das väterliebe Oesebält, dieses unter
der Lirma Oebr. beeker und später allein unter der Lirma Leeker 6c Oo., bäum-
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Willy Hillebrand Hans Heußer

wollgewebe für Stickerei und Export, weiterführend. Von dem Niedergang in der
Stickerei blieb dieses, wie so viele andere, nicht verschont. Bernhard Becker war
von überzeugter freisinniger Weltanschauung, ohne am politischen Leben tätigen
Anteil zu nehmen. Als naturfroher Berggänger verkehrte er in jüngeren Jahren
gern in der Sektion St.Gallen des Schweizer Alpenklubs. Seinen Altersgenossen
aus der Schulzeit, der Vereinigung der „Erstkläßler", bewahrte er bis zu seinem

Heimgang in den alljährlichen Zusammenkünften treue Kameradschaft.
Gesundheitliche Störungen zwangen ihn frühzeitig zu stiller geschäftlicher und familiärer
Zurückgezogenheit; in seinem von ihm an der Wiesenstraße in St.Georgen erstellten

Heim hat der müde Wanderer von schweren Leiden Erlösung gefunden.

Dr. jur. Thomas Holenstein

Im Patriarchenalter von 84 Jahren verschied am 10. Oktober Alt-Nationalrat
und Alt-Administrationsratspräsident Dr. jur. Thomas Holenstein, einer der
bedeutendsten konservativen Politiker des Kantons St.Gallen und der Eidgenossenschaft.

Über den Lebenslauf des Verstorbenen entnehmen wir einem Nekrolog,
daß Thomas Holenstein 1858 in der Gemeinde Bütschwil geboren wurde. Er
besuchte das Gymnasium in Einsiedeln und studierte anschließend an den
Universitäten München, Basel, Straßburg und Paris die Rechtswissenschaften. Seit
1887 war er als Rechtsanwalt in St.Gallen tätig, im gleichen Jahre wurde er
erstmals als Vertreter der konservativen Partei in den Großen Rat gewählt, dem er
bis 1933 angehörte. Von 1891 bis 1900 amtete er als Mitglied des städtischen
Schulrates und von 1912 bis 1939 als eifriges Mitglied des Erziehungsrates. Viele
Jahre gehörte Dr. Holenstein der Anklagekammer und dem Kassationsgericht an ;

von 1895 bis 1937 war er Mitglied und Präsident des Katholischen Administrationsrates.

Zu eidgenössischer Bedeutung gelangte Dr. Holenstein durch seine im
Jahre 1902 erstmals erfolgte Wahl in den Nationalrat, diesem dann bis 1928 als

angesehenstes Mitglied angehörend. Dr. Thomas Holenstein verkörperte infolge
seiner vieljährigen politischen Tätigkeit ein halbes Jahrhundert st. gallischer
Geschichte und st. gallischer Politik. Von seiner umfassenden schriftstellerischen
Wirksamkeit zeugen die aus seiner Feder stammenden Publikationen st. gallischer,
eidgenössischer und parteipolitischer Natur. An der imposanten Trauerfeier im Fried-
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vollgevebe für Ltickerei un6 Oxport, veiterfübrend. Von 6em Oiedergang in 6er
Ltickerei blieb dieses, vie so viele andere, nickt verscbont. Lernbard Lecker war
von überTeugter freisinniger Weltanscbauung, obne am politiscben Leben tätigen
Anteil Tu nebmen. ^Is naturfrober Lerggänger verkcbrte er in jüngeren sabren

gern in 6er Lektion Lt.Oallen des LcbveiTer álpenklubs. Leinen Altersgenossen
aus 6er LckulTeit, 6er Vereinigung 6er „OrstklälZIer", bevabrte er bis xu seinem

Oeimgang in 6en alljäbrlicben Zusammenkünften treue Oameradscbalt. Oesund-
beitlicbe Ltörungen Tvangen ibn frübTeitig TU stiller gescbäftlicber un6 familiärer
^urllckgeTogenbeil; in Seinern von ibm an 6er Wiesenstrake in Lt.Lleorgen erstellten

Oeim bat 6er müde Wanderer von scbveren Leiden Lrlösung gefunden.

Dr. jur. lfbomas Oolenstein

Im katriarcbenalter von 84^abren verscbie6 am 19. Oktober Vklt-Oationalrat
un6 ^It-^dministrationsratspräsident Or. Mr. Lkomas Oolenstein, einer 6er
be6euten6sten konservativen Politiker 6es Oantons Lt.Oallen un6 6er Oidgenos-
senscbsft. Ober 6en Lebenslauf6es Verstorbenen entnekmen vir einem Nekrolog,
6alZ Obomas Oolenstein 1358 in 6er Oemein6e Lütscbvil geboren vurde. Or
besucbte das Oymnasium in Linsiedeln un6 Stu6ierte anscbliellend an 6en
Universitäten blüncken, Basel, LtraLburg un6 Paris 6ie R.ecbtsvissenscbaften. Leit
1387 war er sis Kecbtsanvalt in Lt.Oallen tätig, im gleicben sabre wurde er
erstmals als Vertreter 6er konservativen Kartei in 6en Oroöen Hat gewäblt, 6em er
bis 1933 angebörte. Von 1891 bis 1939 amtete er als IVIitglieel 6es städtiscben
Lcbulrates un6 von 1912 bis 1939 als eifriges blitglied cles Lr^iebungsrates. Viele
sabre geborte Or. Oolenstein 6er .Viklagekammer un6 6em Oassationzgeriekt an;
von 1395 bis 1937 war er Vlitglie6 un6 Präsident 6es Oatboliseben .Administra-
tionsrates. ?iu ei6genössiscber Ledeutung gelangte Or. Oolenstein 6urcb seine im
sabre 1992 erstmals erfolgte Wabl in clen Oationalrat, 6iesem 6ann bis 1923 als

angesebenstes Ivlitglied angebören6. Or. Obomas Oolenstein verkörperte infolge
seiner vielsäkrigen politiscben 'Lätigkeit ein balbes ^sabrbundert st. galliscber Oe-
scbicbte un6 st. galliscber Politik. Von seiner umfassen6en sckriftstelleriscbenWirk-
samkeit Teugen 6ie aus seiner Leder stammenden Publikationen St. galliscber, ei6-
genössiscber un6 partcipolitiscber Oatur. r^n 6er imposanten "Lrauerieierim Oried-
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hof Feldli fanden die Verdienste des heimgegangenen populären Amtsmannes und
Politikers durch Vertreter der Behörden, der Geistlichkeit und Freunde rückhaltlose

Anerkennung und Würdigung; sie waren Ausdruck der großen Wertschätzung,
der sich Thomas Holenstein in weiten Volkskreisen erfreuen durfte.

Otto Rietmann, Photograph

Am 19. Oktober ist im hohen Alter von 86 Jahren Otto Rietmann-Güpfert, der
angesehenen Familie Rietmann an der Engelgasse entstammend, aus dem Leben
geschieden. Zu Beginn seines geschäftlichen Lebens den Konditorenberuf
ausübend, wandte er sich bald dem ihm mehr zusagenden Photographenberufe zu
und gründete 1885 in unserer Stadt ein eigenes Geschäft, das er zu schöner Blüte
brachte und in dem auch ein ihm angeborener künstlerischer Sinn ein geeignetes
Tätigkeitsfeld fand. Otto Rietmann war einer der Gründer des Schweizerischen
Photographenverbandes, der ihn zu seinem Ehrenmitglied ernannte. Neben seiner
beruflichen Tätigkeit wandte er sich intensiv geistigen Problemen zu. Sein Suchen
galt vornehmlich geistigen Dingen, sich als freier Wahrheitssucher dem Werke
Rudolf Steiners, dem Begründer der Anthroposophie, zuwendend. Der Erbauer
des ersten Goetheanums war wiederholt Gast im Hause Rietmanns. Rietmann
war Mitbegründer des „Ekkehard-Zweiges St.Gallen" der Anthroposophischen
Gesellschaft, dem er längere Zeit als Leiter vorstand. Sein gesamtes Wesen und
Wirken erfuhr durch die Anthroposophie dauernde Bereicherungen, sowohl in
seinem Familien- und Berufsleben wie in seinem sozialen Wirken. „Nun hat dieser

vom Feuer der Begeisterung, Wahrheits- und Freiheitsliebe durchglühte Mensch
sein irdisches Kleid abgelegt und ist eingetreten in jene Regionen des Geistes,
denen er sich so oft erkennend zu nahen suchte."

Willy Hillebrand, Kaufmann

Mit Willy Hillebrand, der am 20. Oktober im 59. Lebensjahre verschied, ist
eine markante Kaufmannsgestalt aus dem Stadtbilde unserer Stadt entschwunden.
Der Verstorbene führte seit vielen Jahren das Geschäft zum „Waldhorn" an der
Multergasse und vermochte es dank einer soliden Geschäftsgebarung und
kaufmännischem Weitblick auf der Höhe schönen Erfolges zu halten. Der fortschrittliche

Geist des tätigen Geschäftsmannes dokumentierte sich u. a. auch an den
baulichen Arbeiten an seinem Geschäftshaus wie in der Anteilnahme am
gesellschaftlichen Leben unserer Stadt. Seinen Angestellten war er stets ein wohlwollender

Prinzipal und den Geschäftsfreunden und Kunden ein liebenswürdiger und
entgegenkommender kaufmännischer Fachmann. Angehörige wie ein großer
Freundeskreis bedauern den jähen Hinschied dieses trefflichen Mannes, der sich
durch sein konziliantes Wesen die Achtung aller Näherstehenden erworben hatte.

Hans Heußer, Musikdirektor

Am 27. Oktober, im Alter von 50 Jahren, hat das Leben Hans Heußers einen

unerwarteten, allzu frühen Abschluß gefunden. In Zürich aufgewachsen, absolvierte

Heußer zunächst in einer Musikalienhandlung eine dreijährige
kaufmännische Lehre, wandte sich dann der musikalischen Laufbahn zu, für welche er
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hofBeldli fanden die Verdienste des Heimgegangenen populären ^mtsmannes und
Politikers durch Vertreter der Behörden, der Oeistlichkeit und freunde rückhalt-
lose Anerkennung und Würdigung; sie waren Ausdruck der groBen Wertschätzung,
der sich Uhomas Dolenstein in weiten Volkskreisen erfreuen durfte.

Dììo kietmann, KBvtograpI,

^.rn 19. OktoBer ist irn hohen 2^lter von 36 fahren Otto Kietmann-Oüplert, der
angesehenen Bamilie Kietmann an der Bngelgasse entstammend, aus dein DeBen
geschieden, ^u Beginn seines geschäftlichen BeBens den KonditorenBer^if aus-
ühend, wandte er sich hald dern ihrn rnehr Zusagenden BhotographenBerule ?u
und gründete 1365 in unserer Btadt ein eigenes Oeschäft, das er ^u schöner Blüte
Brachte und in dern auch ein ihrn angeBorener künstlerischer Binn ein geeignetes
Tätigkeitsfeld fand. Otto Kietmann war einer der Oründer des schweizerischen
BhotographenverBandes, der ihn ?u seinem Ehrenmitglied ernannte, h^eBen seiner
Beruflichen Tätigkeit wandte er sich intensiv geistigen BroBlemen ?u. Bein Buchen
galt vornehmlich geistigen Dingen, sich als freier Wahrheitssucher dem Werke
Kudolt' Bteiners, dem Begründer der àthroposophie, Zuwendend. Der BrBauer
des ersten Ooetheanums war wiederholt Oast im Dause Kietmanns. Kietmann
war lVlitBegründer des „Bkkehard-^weiges Bt.Oallen" der ^nthroposophischen
Oesellschaft, dem er längere ^eit als Beiter vorstand. Bein gesamtes Wesen und
Wirken erfuhr durch die àthroposophie dauernde Bereicherungen, sowohl in
seinem Bamilien- und LerulsleBen wie in seinem socialen Wirken. ,,l>Iun hat dieser

vom teuer der Begeisterung, Wahrheits- und BreiheitslieBe durchglühte Vtensch
sein irdisches Kleid aBgelegt und ist eingetreten in jene Kegionen des Oeistes,
denen er sich so oft erkennend ?u nahen suchte."

Dilledrand, Kaufmann

^lit Will^ DilleBrand, der am 26. OktoBer im 59. BeBensjaBre verschied, ist
eine markante Kaufmannsgestalt aus dem BtadtBilde unserer Btadt entschwunden.
Der Verstorbene führte seit vielen fahren das Oeschäft ?um „Waldhorn" an der
^lultergasse und vermochte es dank einer soliden OescBäitsgeBarung und
kaufmännischem WeitBIick auf der DöBe schonen Brfolges ?u halten. Der fortschritt-
liche Oeist des tätigen OescBältsmannes dokumentierte sich u. a. auch an den
Baulichen Arbeiten an seinem OescBältsBaus wie in der Anteilnahme am gesell-
schaftlichen DeBen unserer Btadt. Beinen Angestellten war er stets ein wohlwollen-
der Brindpal und den OescBäftslreunden und Kunden ein lieBenswürdiger und
entgegenkommender kaufmännischer BacBmann. Angehörige wie ein groBer
Freundeskreis Bedauern den jähen Dinschied dieses treulichen Alarmes, der sich
durch sein konziliantes Wesen die Achtung aller Näherstehenden erworBen hatte.

Dans DenÜer, lDusikdirektor

2Vm 27. OktoBer, im .^Iter von 50 fahren, hat das DeBen Dans DeuBers einen

unerwarteten, all^u frühen ^BscBluB gefunden. In Zürich aufgewachsen, aBsol-
vierte DeuBer Zunächst in einer lVlusikalienliandlung eine dreijährige kauf-
männische DeBre, wandte sich dann der musikalischen DaufBalm ?u, für welche er
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sich am Konservatorium Zürich und an der Schola cantorum in Paris das Rüstzeug

holte. In Paris wirkte er als Organist an der Kirche St-Sulpice. Nach Zürich
zurückgekehrt, wurde ihm die Einstudierung und die erste Aufführung von
„Parsifal" übertragen; am Beer-Konservatorium war er als Lehrer tätig. In
Balsthal und Grenchen leitete er musikalische Vereine, auch war er in Grenchen
als Gesanglehrer an der Bezirksschule tätig. Am eidgenössischen Musikfest in Zug
war er mit dem von ihm geleiteten Musikverein lorbeergekrönt. Nach dem Rücktritt

Haubolds imJahre 1923 wurde er zum neuen Leiter der Stadtmusik St.Gallen
gewählt, mit 1924 sein Amt antretend, dieses bis zu seinem Ableben ausübend und
das Korps immer wieder zu achtunggebietenden Erfolgen führend. Seine Arbeitskraft

stellte er auch in den Dienst des Männerchors Brüggen, der Liedertafel
St.Gallen, der Bürgermusik Goßau und der Musikgesellschaft „Harmonie"
Amriswil. Der Evang. Kirchgemeinde diente der Verstorbene seit 1926 als
Organist in der Linsebühlkirche und St. Mangen. Heußer hat sich auch als

Komponist einen Namen gemacht. Seine Marschkompositionen gehören zu den
besten dieser Musikgattung in der Schweiz, so „Flamme empor", „Locarno" und
der „St. Galler Marsch". Als musikalische Autorität wurde er in die
Musikkommission des st. gallischen Kantonalmusikverbandes und in diejenige des

Etdgen. Musikvereins gewählt; auch wurde er wiederholt als Kampfrichter an
Musikfeste berufen. Der unerbittliche Tod hat einem reichen Leben ein vorzeitiges

Ende gemacht; sein Name ist dadurch nicht ausgelöscht, seine Kompositionen

werden immer wieder erklingen, wo sich Menschen zur Pflege der edlen
Musika zusammenfinden.

H. Staege.
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sick sm Konservatorium ^ürick und UN tier 8ckols csntorum iu ksris dss Küst-
Teug kolte. In Paris wirkte er sis Organist SU 6er Kircke 8t-8ulpice. Kack ^ürick
Turückgekekrl, wurde ikm die kinstudicrung und die erste Vullukrung vou
„ksrsiisl" ükertrsgen; sru Leer-Konservstorium wsr er sis Dekrer tätig. lu
Lslstksl und Orencken leitete er musiksliscke Vereine, suck wsr er in Orencken
sis Oessnglekrer su 6er LeTirkssckule tätig. /Km eidgenössiscken Xlusiklest in ^ug
wsr er init 6eru vou ikin geleiteten Xlusikverein lorkeergekrönt. Ksck 6eru Kuck-
tritt Dsukolds imjakre 1323 wurde er Tum neuen keiker 6er 8ts6tiuusik 8t.Osllen
gewäklt, init 1924 sein /Xrut sntreteud, dieses kis Tu seinem sVklekeu susükeud und
6ss Korps iiniuer wieder TU scktunggekietenden krlolgen sükreud. 8eiue /krkeits-
krslt stellte er suck in den Dienst des Vlsnnerckors IZruggen, der Diedertslel
8t.Osllen, der Lürgermusik OoLsu und der Xlusikgesellsckslt „Dsrmonie"
Vmrisvvil. Der kvsng. Kirckgemeinde diente der Verstorkene seit 1926 sis
Organist in der Dinseküklkircke und 8t. klangen. Ilcuder kst sick suck sis
Komponist einen Xsmeu gemsckt. 8eine Vlsrsckkompositionen geKören TU den
kesten dieser Klusikgsttung in der 8ckweiT, so „klamme empor", „Docsrno" und
der ,,8t. Osller Xlsrsck". .VIs musiksliscke Vutoritst wurde er in die IVlusik-
Kommission des st. gslliscken Ksntonslmusikverksndes und in diejenige des

kidgen. Xlusikvereins gewäklt; suck wurde er wiederkolt sls Ksmplrickter sn
XIUS iKies te kcrulcn. Der unerbittlicke kod kst einem reicken keken ein vorbei-
liges knde gemsckt; sein KIsme ist dsdurck nickt susgelösckt, seine Komposi-
lionen werden immer wieder erklingen, wo sick Xlenscken Tur kkiege der edlen
Xlusika Tussmmenknden.

//. ÄarFr.
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